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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
‚00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Hintergaſſe Nr. 14, 1 Tr. 


XIV. Jahrgang. 
Der Kampf bei Weißenburg 


& am 4. Auguft 1870. 

Während auf dem nördlichen Kriegsſchauplatze, 
bei Saarbrücken, dem rechten Flügel des deutſchen 
Heeres gegenüber, die franzöſiſche Armee die 
deutſche Grenze auf einen Tag überſchritt, trat 
auf dem ſüdlichen Kriegsſchauplatze der entgegen- 

eſetzte Fall ein. die von dem Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen befehligte 
B. Armee, aus den ſüddeutſchen Truppen und 
zwei norddeutſchen Armeecorps beſtehend, über- 
ſchritt bei Weißenburg die Grenze und lieferte 
hier dem Feinde ein ſiegreiches Treffen. 

Die vom Kronprinzen commandirte 3. Armee 
beſtand bekanntlich aus dem 1. und 2. bairiſchen 
Armeecorps, deren erſteres ſich am 4. Auguſt 
auf dem Anmarſch von Germersheim her befand, 
während das letztere die Gegend von Landau 
und Bergzabern erreicht halte. Ferner gehörten 
zur 3. Armee die badiſche und württembergiſche 
Diviſion, die an der Eiſenbahnbrücke von Maxau 


zu beiden Seiten des Rheines ſtanden und auf 
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die jenjeits der Grenze egene franzöſiſche 
Seftung Lauterbach marſchirten, ſodann gehörten 
das 5. und 11. norddeutſche Armeecorps zu dieſer 
Armee, welche beide etwas hinter der Linie 
Bergzabern-Maxau ftanden. 

Am 4. Auguſt Morgens ſetzte ſich die 3. Armee 
nach Süd-Südweſten in Marſch, um in breiter 
Front die Grenze, welche zum Theil durch die 
Lauter, ein linkes Nebenflüßchen des Rheins, ge- 
bildet wurde, zu überſchreiten. Jenſeits derſelben 
befanden ſich die ehemals befeſtigten „Weißen⸗ 
burger Linien“, den Brückenkopf der die Lauter 
überſchreitenden Chauſſee von Landau nach Wörth 
und Reichshofen bildete das befeſtigte Weißenburg. 

Auf franzöſiſcher Seite waren die Weißenburger 
Linien nicht weiter beſetzt, ſondern nur einige 
Bataillone auf Borpoften nach Weißenburg ent- 
ſandt, während das Gros weſtlich des ſüdlich von 
Weißenburg belegenen Schloſſes Geisberg Auf- 
fteilung hatte. Im ganzen ftand hier auf fran- 
zöſiſcher Seite nur eine Diviſion unter General 
Douay. In unſerem beiſtehenden Kartenbilde 
iſt nun als „erſtes Moment” genau jene Stenung 
wiedergegeben, in der ſich die diesſeitigen Truppen 
im erſten Theile des Gefechtes, während des An- 
griffes auf Weißenburg, befanden. Aus den den 
verſchiedenen Signaturen beigeſetzten Bezeichnungen 
der Truppentheile iſt deren Theilnahme am Ge- 


Meine officielle Gattin. 


Roman von R. K. Savage. 
31) [Nachdruck verboten.] 


der Secretär flog davon und der Polizeichef 
wandte ſich zu der Gouvernante mit den Worten: 

„Berichten Sie weiter — wie konnten Sie es 
nur geſchehen laſſen — Sie haften doch die 
Dame — warum haben Sie dieſelbe nicht beſſer 
bewacht?“ 

„Weil Mademoiſelle leider den Herrn ebenſo 
ſehr liebte, als ſie die Dame haßte“, warf ich 
ſarkaſtiſch ein. 

„Ah — iſt das wahr?“ donnerte Baron Friedrich. 

Die Franzöſin ſank vor ihm auf die Kniee 
und erhob flehend die Hände; „Gnade — Barm- 
herzigkeit“, ſchluchzte ſie. 

„Das findet ſich — erſt reden Sie!“ 

„Ich befolgte Ihre Inſtructionen ganz genau 
und bewachte die dame unausgeſetzt — den 
geſtrigen Tag verbrachte ſie mit dieſem Herrn hier 
in Kronſtadt.“ 

„Za, ich weiß, fie hoffte auf der „Dalecarlia” 


Dienftag, 6 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


fechte genau zu erſehen. Ueber den Verlauf des 
Treffens ſchreibt Graf Moltke in der Volks- 
Ausgabe der Geſchichte des deutſch-franzöſiſchen 
Krieges wie folgt: 

Schon früh Morgens ſtießen auf dem rechten 
Flügel die Baiern auf lebhaften Widerſtand vor 
den ſturmfreien Mauern von Weißenburg. Bald 
jedoch überſchritten die preußiſchen Corps die 
Lauter weiter unterhalb. General v. Boſe führte 
das 11. zur Umfaſſung des feindlichen rechten 


Flügels auf den Geisberg vor, während General 


v. Kirchbach mit dem 5. gegen die Front der 
feindlichen Stellung anrückte. Inzwiſchen waren 
30 Geſchütze gegen den Bahnhof von Weißen⸗ 
burg angefahren. Unter blutigen Kämpfen 
wurde derſelbe und dann auch die Stadt ge⸗ 
nommen. 7 

General Douan hatte den durch die Bewegung 
des 11. Corps gegen den Geisberg ernſtlich ge⸗ 
fährdeten Rückzug bereits um 10 Uhr befohlen. 
Dieſen zu ermöglichen, leiſtete das überaus halt⸗ 
bare Schloß gleichen Namens den hartnäckigſten 
Widerſtand. Vergeblich ſtürmten unter den 
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größten Opfern die Grenadiere 


des Königs-Re- 
giments Nr. 7 gegen daſſelbe an; erſt als es mit 
äußerſter Anſtrengung gelungen war, Artillerie 
auf die Höhe zu bringen, ergab ſich die Beſatzung. 

Die franzöfiihe Diviſion hatte drei deutſche 
Corps auf ſich gezogen und nach kräftiger Gegen- 
wehr, wenn auch unter ſtarken Einbußen und in 


großer Auflöfung, den Rückzug bewernkſtelligt. 
Ihr tapferer Führer war im Kampfe gefallen. 
Auf deutſcher Seite hatte man den verhältniß⸗ 
mäßig ſehr erheblichen Berlüft von 91 Offizieren 
und 1460 Mann zu beklagen. General von 
Kirchbach war in den vorderſten Reihen ver- 
wundet worden. 

In unſerem Kartenbild iſt durch beſondere 
Signatur (Kreiſe) als „II. Moment“ jene Gefechts - 
lage dargeſtellt, als der Sturm auf Schloß Geis- 
berg unternommen wurde, der zum ſiegreichen 
Abſchluß des Tages führte. 

Die Derlufte der Franzofen find nicht genau 
feſtzuſtellen, müſſen aber bedeutende geweſen ſein; 
die Leiche ihres gebliebenen Commandeurs, des 
Generals Abel Douay, ſowie gegen 700 unver- 
wundete Gefangene fielen in die Hände der 
Deutſchen; außer einem Geſchütz wurde das ge— 
wen Zeltlager und eine Proviantcolonne er- 


zu entwiſchen“, grinſte Baron Friedrich; „ſchade, 
daß ſie's nicht verſucht hat — ſie wäre nicht weit 
gekommen!“ 

O, wie ſegnete ich's im Stillen, daß ich um 
1 willen Helene Widerſtand entgegengeſetzt 

alte 

„Kur; vor ſechs Uhr kamen die gerrſchaften 
ins Kotel zurück“, fuhr die Franzöfin fort; „das 
Diner war ſchon am Morgen beſtellt worden. 
Gleich nachdem der Kaffee gebracht worden war, 
kam Saſcha; ich hielt mich im Corridor verborgen 
und als er an mir vorüberſchritt, trat ich vor 
und beſchuldigte ihn der Untreue. Da lachte er 
mich aus und flüſterte: „Eugenie, Du biſt närriſch 
— ich werde mich doch wahrhaftig nicht in eine 
Großmutter verlieben — ich treibe nur mein Spiel 
mit ihr, weil michs amüſirt, den albernen Ge- 
mahl zu ärgern. Wenn du hier noch fünf 
Minuten auf mich warten willſt, begleite ich Dich 
nach Haufe und führe Dich ſpäter ins Theater — 
nun, biſt Du jetzt zufrieden ?“ Wie hätte ich ihm 
mißtrauen ſollen? Nach kaum fünf Minuten kam 
er wirklich zurück; er trug eine Taſſe mit Raff 


Organ für Jedermann aus dem Volke. Ei 


Die Ballnge durch den Kaiser Wilhelm-Kanal. 


Betreffs der Nord-Oſtſee-Kanal-Paſſage wird 
der „Danziger Zeitung“ von dem Inhaber des 
bedeutendſten Danziger Rhedereigefhäfts unterm 
2. Auguſt geſchrieben: 2 

Gie hatten die Freundlichkeit, vorgeftern Abend 
im lokalen Theile auf meine Anzeige hinzuweiſen, 
nach welcher diejenigen meiner Dampfer, welche 
Stückgüter von London nach Danzig fahren, den 
Kaiſer Wilhelm-Kanal benutzen werden; Ihr Hin- 
weis verallgemeinerte das aber auf alle Dampfer 
meiner Danzig-Londoner Linie; und da ich ſehe, 
daß Ihre Notiz bereits durch mehrere Zeitungen 
gegangen iſt, wird es wünſchenswerth ſein, die 
Sache richtig zu ſtellen. Zugleich empfiehlt ſich 
aber eine öffentliche Erörterung der Gründe, 
welche bei der jetzigen Geſtaltung des Tarifs den 
allgemeinen Nord-Oſtſee-Dampferverkehr von der 
Benutzung des Kanals zurückhalten; denn theils 
ſuchen Diele durch Begeiſterung für das nationale 
Merk eine nur durch eingehende Beſchäftigung zu 
erwerbende Sachkenntniß zu erſetzen, und dieſe 
ſind, wie zahlreiche Zeitungsartikel lehren, nur zu 
geneigt, den Rhedern, engliſchen und deutſchen, 
höchſt liſtige Hintergedanken bei Nichtbenutzung 
des Kanals unterzuſchieben; theils giebt es 
leider Leute in amtlicher Stellung, welche zur 
Beurtheilung des Werthes der Kanalpaſſage 
für die Rheder ſich an Zahlen hielten, die im 
Jahre 1886 vielleicht — ſchon nicht mehr richtig 
waren, und welche bei der Information zur 
Kanaltarifbildung „thunlichſt nur ſolche Perſonen 
benutzten, welche an dem Nordoſtſeekanal nicht 
betheiligt ſind“. Eigentlich ein vorzügliches Princip. 
Danach müßzte unſere Hafenpolizeiordnung viel 
beſſer in Stettin oder Königsberg ausgearbeitet 
werden. 

Wenn nun bisher, wie die Liſten zeigen, faſt 
nur ſolche Dampfer den Kanal benutzten, welche 


1 entweder von Hamburg oder Bremen, oder von 
Kiel, Lübeck ꝛc. kamen, oder nach dieſen dicht an 
I den Kanalenden 
waren, und wenn auch künftig hierzu nur ſolche 


b:legenen Plätzen beſtimmt 


Dampfer kommen werden, welche, wie meine 
London-Danziger Stückgüterboote, in Folge des 
ſehr hohen Werthes ihrer Ladung aus Concurrenz- 
ckſichten gegen andere Plätze ein beſonderes 
Intereſſe an ſchnellſter Ankunft haben, ſo liegt 
has nicht an einer böswilligen Boncottirung des 
Kanals — welche in das Reich ver Fabel ge- 


hört —, noch an einer ebenfalls erwähnten 


Schwerfälligkeit der Rheder in der Benutzung 
neuer Straßen, ſondern an dem Reſultat einer 
einfachen Rechnung nach Mark und Pfennigen. 
Angenommen, es handelte ſich um meinen 
Dampfer „Julie“ mit Gütern von Danzig nach 
London. Die Erſparniß beträgt laut Rechnung 
der Regierung 22 Stunden, ſage einen Tag. Die 
Gebühren betragen für 795 Nettoregiſtertons: 
für die erſten 600 Tons a 60 Pf. . 390 Mk. 
für den Reſt von 195 Tons à 40 , 78 „ 
Maklergebühren für Klarirung eto. 30 „ 


468 DIR. 
Dagegen Erſparniß für einen Tag: 
Heuer und Beköſtigung 63 Mn. 
9 Tons Kohlen à 19 Mk.. . 171 „ 
Verſicherungsprämie . 55 „ 
Oel u. anderer Maſchinenbedarf 20 „ 309 Mk. 
macht baaren Berluſett. 159 Mk 


Sollten Frachten ſoweit ſteigen, daß der Rheder 
noch Abnutzung und Gewinn rechnen darf, ſo 
würden ſelbſt 10 Proc. von 250 000 Mk. auf 
einen Tag nur noch 69 Mk. betragen. Zu Un- 
gunſten des Kanals kommen aber noch folgende 
Punkte: 

1. die Lootſengebühren Brunsbüttel-Cuxhafen, welche 
immer zu zahlen ſein werden, während Sundlootſen 
nur bei ſehr unſichtigem Weiter genommen werden; 

2. bis der Kanal in allen Einrichtungen (elektrifche 
Beleuchtung, telephoniſcher Meldedienſt nach den Aus- 
weichſtellen etc.) fertiggeſtellt iſt, und die Lootſen ein- 
gearbeitet ſind, bietet der Kanal erhebliche Gefahren; 

3. ob die Fahrt um Skagen oder durch die ſehr 
gefürchtete Rinne der Unterelbe gefährlicher iſt, iſt ſehr 
die Frage. 

Es iſt daher eine Ungerechtigkeit, wenn es, wie 
jetzt häufig zu leſen war, dem Kieler Rheder 
Sartori zum Vorwurf gemacht wird, daß die 
feiner Rentabilitätsberechnung zu Grunde ge- 
legten Berkehrsziffern bei weitem nicht erreicht 
werden; denn ſeine Rechnung baſirt auf dem 
Satz von 30 Pf. per Tonne; und es iſt wohl 
klar, daß, wenn die Rheder durch den doppelten 
Satz geradezu abgeſchreckt werden, die Verkehrs- 
ziffern ſo ausfallen müſſen, wie ſie es jetzt thun 
— nämlich traurig. Th. Rodenachker. 


und ſagte zärtlich: „Hier, mein Liebling, trinke 
einen Schluck heißen Kaffees — Du ſiehſt ganz 
erfroren aus!“ 

Ich trank den Kaffee und wir plauderten noch 
ein Weilchen zuſammen — dann überfiel mich 
ein plötzlicher Schwindel und ich verlor das Be- 
mußtfein. Als ich vor kaum einer halben Stunde 
wieder zur Beſinnung kam, lag ich im Bett meiner 
Rivalin und hatte einen Knebel im Munde, wäh- 
rend meine Hände gefeſſelt waren!“ 

„Verlaſſe ſich Einer auf Weiber“, knurrte Baron 
Friedrich und dann rief er zwei Poliziſten herbei 
und gebot denſelben, die Perſon in ſichern Ge- 
wahrſam zu bringen. Kaum war fie entfernt 
worden, als ein Diener mehrere Depeſchen brachte; 
Baron Zriedrich öffnete das erſte Couvert, durch- 
flog den Inhalt und ſtieß ein Wuthgeſchrei aus. 
Auf meine angſtvolle Frage knirſchte er: 

„Hier, leſen Sie“, und was ich las, ließ mich 
ſeine Wuth begreifen. Die aus Wiborg geſandte 
Depeſche meldete, der Major Alexander Melchkn 


jei in feiner Eigenſchaft als Offüſer du jour ohne 
Paß nach MWiborg gereiſt und habe, immer als 
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Inſeraten » Annahme Don 
ſtädtiſcher Graben 60 
und Ketter hagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner 
. L. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltigs 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Auftragen u. Wiederholung 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 5. Auguſt. 

Der Kampf um das belgiſche Volksſchulgeſetz. 
Der entſcheidende Artikel des Volksſchulgeſetzes, 
um welches jetzt in Belgien ein leidenſchaftlicher 
Kampf entbrannt iſt, hat in der Repräfentanten- 
kammer, wie ſchon gemeldet worden, mit 79 
gegen 60 Stimmen die Annahme gefunden. Es 
iſt wohl auch kein Zweifel mehr, daß das ganze 
Geſetz, welches ſo viel heftige Oppoſition im Lande 
findet, in beiden Kammern genehmigt und dann 
auch vom König unterzeichnet werden wird. Nach 
dem Geſetz gehört der Unterricht in der Religion 
und in der Sittenlehre fortab zum Lehrplan des 
Elementarunterrichts; er wird von dem Pfarrer 
oder unter feiner Aufſicht von dem Lehrer ertheiltz 
die Theilnahme an dieſem Unterricht iſt facultativ, 
doch bedarf es des ausdrücklichen Antrages der 
Eltern, wenn ſie ihre Kinder davon entbunden 
ſehen wollen. Die Biſchöfe ernennen Infpectoren, 
die den Unterricht in der Religion und Gitten- 
lehre beaufſichtigen. Die Staatszuſchüſſe für das 
Volksſchulweſen werden fortab zu gleichen Theilen 
unter die Gemeindeſchulen, adoptirten Schulen 
und nicht adoptirten Privatſchulen nach der Zahl 
ihrer Klaſſen vertheilt. 

Die Erbitterung im Lande nimmt zu und daher 
wird man die Publication des Geſetzes möglichſt 
beſchleunigen. Damit iſt der Kampf noch nicht zu 


Ende. Die großen Städte Brüſſel und Ant- 


werpen werden jedenfalls alle Mittel an- 
wenden, um die Auslieferung der Schulen an 
den Clerus zu hindern. Ueber die Stimmung 
im Lande giebt folgender Brüſſeler Brief des 
„Jamb. Correſp.“ vom 2. Auguſt Auskunft: 
„Die Socialiſten haben in Dinart (Provinz 
Namur) einen Parteitag abgehalten, und der 
Bürgermeiſter hat ihnen — das Rathhaus einge- 
räumt. Man ſah am Vorſtandstiſche nicht nur 
ſocialiſtiſche Deputirte, ſondern Männer von An- 
ſehen, wie den Major der Bürgergarde Lemaire. 
den Advokaten Grimard, den Bankier Moyaux. 
Die wildeſten Reden wurden gehalten. Deputirter 
Furnémont rief: „Unterzeichnet der König das 
Schulgeſetz, ſo unterzeichnet er damit zugleich ſein 
Todesurtheil, und wir haben das Recht zu rufen: 
Es lebe die Republik!“ Sofort ertönten die 
Rufe: „Es lebe die Republik! Nieder mit dem 
König!“ Dieſer Kundgebung folgte in der 
Kammerſitzung eine zweite, nicht minder erbau- 
liche. Unter dem Toben der Rechten erklärten 
liberale, fortſchrittliche und ſocialiſtiſche Deputirte, 
daß fie ſortab bei allen Wahlen Arm in Arm 
vereinigt gegen die ultramontane Partei kämpfen 
würden.“ 
* 5 * 

Fürſt Ferdinand und Bulgarien. Der „Matin“ 

berichtet von einer Unterredung, welche Jürſt 
Ferdinand in Karlsbad mit feinem dortigen. Der- 
treter gehabt hat. Der FJürſt ſagte u. a.: Welche 
Dummheit der deutſchen Blätter iſt es nicht, mich 
bei den macedoniſchen Unruhen eine Rolle ſpielen 
zu laſſen. Ich habe die größte Verehrung vor 
dem Sultan, meinem erlauchten Herrſcher. Ich habe 
macedoniſche Deputationen ſtets entmuthigt. Ihr 
Anftifter war Glambulom, der überall auf Mord 
und geheime Wühlereien ſann. In der letzten 
Woche habe ich aus Deutſchland und Defterreich 
ſehr viele Drohbriefe erhalten, in denen man mich 
Mörder und Derräther nannte. 
Sofia, 3. Auguft. Hier wird in ruffenfreund- 
lichen Kreiſen erzählt, die ruſſiſche Regierung habe 
die Meldung von einer in Peſt gegen die durch- 
reiſende bulgariſche Deputation geplanten De- 
monſtration dahin beantwortet, daß ſie in ſolcher 
Demonſtration eine Beleidigung der ruſſiſchen 
Regierung erblicken werde. 

London, 3. Auguſt. Dem „Daily Telegr.“ wird 
aus Sofia gemeldet: Die plötzliche Note aus 
Petersburg hat hier einen ſehr peinlichen Eindruck 
hervorgerufen, da durch dieſelbe alle ſorgfältig 
ausgearbeiteten Pläne der Regierung vernichtet 
worden find. Das Miniſterium habe noch keine 
Zeit gehabt, feine Stellung zu der Note zu er- 
örtern, aber zweifellos ſtänden eingreifende Ver- 
änderungen bevor. In Sofia herrſche große Auf- 
regung und es curſirten Gerüchte, nach denen 
entweder die Abdankung des Fürſten Ferdinand 
unvermeidlich ſei oder der Fürſt werde die Wünſche 
Rußlands ausführen in der Hoffnung, wieder- 
gewählt zu werden, was nicht unmöglich ſei. 
Jedenfalls werde der Metropolit Clement den 
Poſten des zeitweiligen Hauptes der Regierung 
übernehmen. 


* 
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Offizier du jour und unter der Angabe, daß er 
in perſönlichen Angelegenheiten des Zaren und 
in deſſen Auftrag reiſe, ohne jede Schwierigkeit 
Rußland mit einem um Mitternacht von Wiborg 
nach Kopenhagen abgehenden Dampfer verlaſſen. 
In feiner Begleitung befand ſich eine Dame, 
welche einen ordnungsmäßigen, auf Mademoiſelle 
Eugenie Delaunay lautenden Paß vorwies und 
ſich durch ein weiteres amtliches Document als 
im Geheimdienſt der dritten Section ſtehende 
Agentin legimitirte — dies Documeni wies 
ſämmtliche ruſſiſche Behörden an, der Inhaberin 
bei etwaigen Dienſtreiſen jeden Vorſchub zu leiſten. 
Unter dieſen Umſtänden war nicht daran zu 
zweifeln, daß meine Pſeudogattin ſich bereits in 
Sicherheit befand, das Schiff mußte längſt Aron- 
ftadt oder ſogar Reval paſſirt haben, und die 
ruſſiſche Polyei hatte das Nachſehen. Zugleich mit 
dieſen Erwägungen ſchoß es mir durch den Kopf. 
daß Baron Friedrich ganz der Mann danach ſei, 
den Anweſenden je die Abweſende büßen zu 
laſſen und ſeine nächſten Worte beſtätigten meine 
Dermuthung vollauf. 
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Die Spanier auf Cuba. die Lage der 
Spanier auf Cuba iſt eine höchſt unbehagliche, 
ſowohl militäriſch als politiſch betrachtet. 
Militäriſch, weil die Jahreszeit, das Klima 
und die Krankheiten dem offenſiven Vor- 
gehen die größten Schwierigkeiten in den Weg 
legen, politiſch, weil der Anhang Spaniens auf 
der Inſel ſichtbar und rapide zuſammenſchmilzt 
und man den Augenblick faſt ſchon vorher be- 
ſtimmen kann, wo Spanien ſich, außer auf ſeine 
Bajoneite, auf nichts mehr zu ſtützen vermögend 
fein wird. Die Miffion des Marſchalls Martinez 
Campos darf als geſcheitert betrachtet werden. 
Auf dem Wege der Gewalt find bis jetzt fo ge- 
ringfügige Refultate erzielt worden, daß nicht 
die Spanier, ſondern die Inſurgenten mit Ver- 
trauen der weiteren Entwickelung der Dinge ent- 
gegenblichen. Spaniens Kraftanſtrengungen er- 
lahmen an den Hinderniſſen, die ihnen Natur 
und Menſchen bereiten. Cuba iſt handels- und 
wirthſchaftspolitſch in den letzten Jahren unter 
der ſpaniſchen Derwaltung dermaßen zurück- 
gegangen, daß zahlreiche Exiſtenzen ſchon jetzt 
völlig ruinirt find, andere dem gleichen Schickſal 
binnen kurzem entgegenſehen. Und Leute, welche 
nichts mehr zu verlieren haben, alſo bei jedem 
Umſturz nur gewinnen können, ſind nur mit 
ganz unverhältnißmäßigen Auſtrengungen und 
Opfern, wenn überhaupt, zu beſiegen. Die mili- 
täriſchen und maritimen Rüſtungen, welche 
Spanien zur Bewältigung des Aufſtandes bereits 
hat machen müſſen und noch weiter macht, koſten 
Millionen über Millionen. 


Anarchiſtiſches Attentat. Das Gteinkohlenberg- 
werk in Aniche (Dep. du Nord), feierte Sontag das 
50 jährige Dienſtjubiläum des Directors Buillemin., 


Als Buillemin, gefolgt von einer Anzahl Ingenieure 


und Actionäre des Bergwerks, aus der Kirche 
von Auberdicourt heraustrat, feuerte ein Anarchiſt 
fünf Revolverſchüſſe auf ihn ab und verwundete 
ihn ziemlich ſchwer am Kopfe und an einer Hand, 
Eine Bombe, welche der Anarchiſt zu ſchleudern 
ſich anſchickte, platzte vorzeitig, riß dem Ver- 
brecher den Leib auf und brachte etwa 10 Per- 
ſonen leichte Verletzungen bei. Der Attentäter ift 
ein ehemaliger Grubenarbeiter Namens Clément 
Decoux, der im Jahre 1893 wegen ſeines Vor- 
gehens bei dem damaligen Ausſtande entlaſſen 
worden war. Er ſtarb faſt ſofort nach der 
Exploſion der Bombe. 
* 


- N 

Das Gemetzel in Kucheng. das Departement 
in Waſhindton erhielt von dem amerikanifchen 
Conſul in Shanghai ein Telegramm, nach 
welchem ſich unter den bei dem Gemetzel in 
Kucheng Getödteten vier weibliche britiſche 
Miſſionare und eine Amerikanerin befinden. Der 
Geiſtliche Stewart wurde mit ſeiner Frau und 
feinen Kindern im Haufe lebendig verbrannt. 
Eine andere Frau wurde durch Dolchſtiche und 
Gäbelhiebe verwundet. Das Departement will 
fofort die nöthigen Schritte unternehmen. x 

Ferner wird berichtet, daß bei dem Mordüber- 
fall auf die engliſchen und amerikaniſchen Frauen- 
miſſions-Stationen, 70 Meilen von Futſchau ent- 
fernt, weitere 5 Frauen und auch Kinder ver- 
wundet wurden. 


Deutſches Reig. 
Berlin, 5. Auguſt. 


Kaiſermanöver. Aus den vier Armeecorps, 
welche an den diesjährigen Kaiſermanövern Theil 
nehmen (Garde, 2, 3, 9), werden während der 
Tage vom 9. bis 12. September zwei Armee- 
Abtheilungen nebſt zugetheilten Cavallerie-Diviſio- 
nen gebildet werden. Da für die zu dieſem Zwecke 
zu bildenden höheren Stäbe, ſowie für die 


umfangreiche Thätigkeit von Schiedsrichtern dieſes 


Mal beſonders viele Stellen zu beſetzen ſind, hat 
man eine große Zahl von Generalſtabsoffizieren 
aller Grade hierfür in Ausſicht genommen, die 
aus Berlin in das Manövergelände entſendet 
werden. das Amt als oberſter Schiedsrichter 
wird der Kaiſer ſelbſt ausüben. Für den Fall, 
daß der Kaiſer den Oberbefehl perſönlich über- 
nimmt, wird Prinz Albrecht den Kaiſer in der 
Function des oberſten Schiedsrichters vertreten. 
Die „Pepinière“, die militärärztlichen 
Biloungsanftalten in Berlin, beſtanden am 
2. Auguſt hundert Jahre. Die Feier des Jubi- 
läums iſt beſonderer Umſtände Be auf 
Dezember verſchoben. — Zum 100 jährigen 
Stiftungstage war das denkmal des Gründers der 
Anſtalt, General-Chirurgus Goerke, im Garten 


der Pepiniere friſch geſchmückt. Ein Lorbeer- 


kranz mit Roſen ge auf rothweißer Schleife 
ee MAN: „2. Auguft 1795. — 2, Auguft 


— GER REREENIERSEERZEKUNENTIEGICRECRESTREOSECSETEEEn 

„Sie ift mir entwiſcht“, ſagte er finfter, „aber 
den ausbändigen Narren, der das verfluchte Weib 
unter ſeinen ritterlichen Schutz genommen und ſie 
in Rußland eingeſchmuggelt hat, habe ich glück- 
licherweiſe und gedenke ihn feftzuhalten! Derſtehen 
Sie mich, lieber Oberſt?“ 

„Ich verſtehe wenigſtens ſo viel, daß Sie im 
Begriff ſtehen, eine große Dummheit zu begehen, 
Baron Friedrich“, entgegnete ich mit erheuchelter 
Ruhe. „Daß Sie mich einſperren, vielleicht auch 
nach Sibirien ſchleppen können, unterliegt keinem 
Zweifel, aber ſo ganz ohne Sang und Klang 
wird's unſere Geſandtſchaſt nicht geſchehen laſſen, 
und wenn ich auch recht gut weiß, daß mein 
Vaterland ſich meiner Beftrafung, die ich ja durch 
meine unverzeihliche KHandlurgsweiſe verdient 
haben mag, nicht een wird, jo befteht doch 
kein Zweifel darüber, daß bei dieſer Gelegenheit 
alle Details der Affaire in die Oeffentlichkeit 
dringen werden, und da dieſe Thatſachen Sie, 
Baron Friedrich, um Zyren Poſten bringen würden, 
ſo denke ich, es liegt in unſer Beider Intereſſe, 
zu ſchweigen.“ 

Lich habe Sie ruhig ausreden laſſen“, rief 
der Chef der Geheimpolizei höhnifh lachend 
„um den vollen Umfang ZJhrer Albernyeit kennen 
zu lernen — vielleicht begründen Sie Ihre Dar- 
legungen noch etwas näher und theilen mir mit, 
in wiefern meine Stellung gefährdet ſein ſoll.“ 

„Gewiß“ nickte ich, „in erſter Linie wird der 
Zar erfahren, daß Sie dieſe Erzverrätherin nicht 
erkannten, als ſie Rußland betrat — daß Sie 
der Dame die fe kußten und den Liebens- 
würdigen gegen ſie jpielten! Zweitens ließen Sie 


die Dame ungehindert in die Nähe des Zaren 


dringen, und Ihre Schuld war es ſicher nicht, 
wenn Alexander III. den Ignatieffſchen Ball 
überlebte!“ 

„Wie? Was wollen Sie damit ſagen?“ 
ſtammelte Baron Sriedrich erbleichend. 


Aus antiſemitiſchen Kreiſen. 


Notiz, in welcher 
dem Treiben 


vor dem man warnen muß. 


Mann“. Es iſt merkwürdig, wie viele 


handel greifen, 


riechend werden! 
Socialdemohkratiſches 


ſcheinen zugeſagt und wird ſprechen. 


erſehen; 


Dem Gaſtwirth find 6000 Perſonen angezeigt. 
Die Reviſion im Prozeß 


getheilt worden. 


langen Ausführungen die 


Sache an ein anderes Gericht erſter Inſtanz. 


Der Wahl von Adolf Wagner zum Rector 
der Univerſität legt der „Famb. Correſp.“ folgende 
Bedeutung bei: Wie erinnerlich, war dieſer Ge- 
lehrte wegen feiner volkswirihſchaftlichen und 
politiſchen Richtung die Zielſcheibe heftiger An- 
griffe in Parlament (durch Irhrn. v. Stumm) 
und Preſſe, die ſogar zu Duellforderung und Be- 
leidigungsklage geführt haben. Daß der Lehr- 
körper der erſten Univerfität des Reiches Adolf 
Wagner jetzt zum Rector wählt, iſt nicht nur eine 
perſönliche Genugthuung für ihn, ſondern eine 
Demonſtration für die Freiheit der Lehre und der 


Wiſſenſchaft. 
Bulgarien. 
Belgrad, 3. Auguſt. 


malige Collegen Stambulows. 


Kttentatsverſuch auf Stoilow iſt unbegründet. 
Sofia, 3. Auguft. 


bulows, Matakiew, vor dem Polizeihauſe. 


— Die „Swoboda“ meldet über den Empfang 
der bulgariſchen Deputation in Zaribrod, auf 
der Metropolit 
erwidert, die Deputation hätte die Ueberzeugung 
gewonnen, daß die große ruſſiſche Nation noch 


die Begrüßungsanſprache habe 


von denſelben Gefühlen für das bulgariſe 


Volk bejeeit ſei. wie zur Zeit der Befreiung. 


Sofia, 3. Auguft. Die Zeitung „ 


Der Sultan hat fünf bulgariſche Unterthanen be⸗ 


gnadigt, die vor längerer Zeit von türkifhen 
Gerichten verurtheilt und im Gefängnifje gehalten 
worden waren. 


Japan. 
Yokohama, 5. Auguſt. Starke Regenfälle 
haben der Ernte gewaltigen Schaden zugefügt, 
ſo daß eine 


Die Reisernte iſt total verdorben, 
Kungersnoih droht. Durch die Ueberfluthung ift 


ein großer Schaden an Eigenthum herbeigeführt 


worden. Diele Menſchen ſind umgekommen. 


>; es ———————. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 5. Auguſt. 
Wetterausſichten für Dienstag, 6. Auguft, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, Strichregen, windig. 


Normale Temperatur. 
* 


* 

* Dominiksmarkt. In hergebrachter Weiſe 
begann heute wieder bei uns der Dominiksmarkt, 
der aber in dieſem Jahre nicht durch die altehr- 
würdigen Glocken der Marienkirche, ſondern nur 


durch Elockenſpiel der St. Katharinen-Kirche und 


des Rathhausthurmes „eingeläutet“ wurde. die 
Phnfiognomie des Marktes iſt die in den letzten 


Jahren gewohnte. 
* 5 * 


. —— —— — 
„Daß meine Hand, nicht die Ihre, die Nord- 
waffe der Rafenden entwand, bevor fie den Kaiſer 


erſchießen konnte!“ 


„Unmöglich, — es iſt unmöglich“, ſtöhnte der 


Chef der dritten Section. 
„Und dennoch wahr“, erklärte ich feſt, indem 


ich die Vorgänge jener entſetzensvollen Nacht in 


gedrängter Kürze ſchilderte. Meine Worte mußten 
wohl das Gepräge der Wahrheit tragen, denn 


Baron Friedrich ſchwieg, nachdem ich geendet, 


und ſagte nach einer langen Pauſe tonlos: 


„Ich glaube, Sie haben Recht, Oberſt Lenox, 
wie wollen beide tiefes Schweigen über all' dieſe 


Dorgänge bewahren!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


— — — — 
Bunte Chronik. 
Folgen einer Verwundung im Kriege. 


Der Oberamtmann Struve in Berlin, ein 
Bruder des früheren Reichstagsabgeordneten 
Oberamtmann und Stadtrath Struve, hat ſich am 
2. Auguft in einem Hotel zu Eberswalde er- 
ſchoſſen. Er hatte im Kriege von 1866 eine Wunde 
am Kopf davongetragen und litt ſeitdem faſt be 
ſtändig an Kopfſchmerzen, die ſich in der letzten 
Zeit in raſender Heftigkeit ſteigerten. Schon 
wiederholt hatte er geäußert, daß er die Qual 
nicht länger ertragen könne und ſich das Leben 
nehmen werde. Freitag hat er nun dieſe An- 
kündigung wahr gemacht. Er kam am 2. Auguft, 
wie der „Doſſ. 31g.“ mitgetheilt wird, in Ebers- 
walde an, miethete ſich im Deutſchen Haufe ein 
Zimmer, ließ ſich eine Zlaſche Wein bringen und 
beauftragte den Kellner, ihn um 12 Uhr Mittags 
zu wecken. Gegen 12 Uhr hörten Angeſtellte des 
Hotels einen Schuß fallen und da nach mehr- 
maligem Klopfen nicht geöffnet wurde, machte 
man Anzei e bei der Polizei. Dieſe ließ das 


Zimmer öffnen und fand Struve mit zwei Schuß 


Der anti. 
lemitiſche „Dolks bote“ in Heidelberg bringt eine 
die badiſchen Antiſemiten vor 
des früheren Schriftſetzers und 
heutigen Käſehändlers Reuther gewarnt werden. 
Früher war Herr Reuther Bertrauensmann der 
Antiſemiten, Redacteur und Wanderredner, heute 
ſti der „p. Reuther“ Schriftſetzer und Käſehändler, 
Als er noch den 
duftenden antiſemitiſchen Quark vertrieb, pries 
mon ihn den „Parteigenoſſen“ als „echt En 
dieſer 
„Echt-Deutſchen“, wenn ſie auch nicht zum Käſe⸗ 
den eigenen Anhängern übel- 


Feſt. Eine feſtliche 
Zuſammenkunft der Socialdemokraten aus den 
am Bodenſee liegenden Staaten wird dem „Loh. 
Anz.“ zufolge am 4. Auguſt auf dem Hohentwiel 
in Württemberg ftattfinden. Bebel hat ſein Er- 
Als Zeit- 
platz war ein Ort auf der oberen Feſtung aus- 
der württembergiſche Staat, dem die 
alte Feſtung gehört, gab aber feine Einwilligung 
nicht, ſo daß ein anderer Platz gewählt werden 
mußte. Mehrere Mufikkapellen und jocialdemo- 
kratiſche Turn- und Geſangvereine wirken mit. 


Mellage und 
Genoſſen iſt den Betheiligten jetzt abfchriftlich mit- 
Dieſelbe rügt in 32 Seiten 
Verletzung des 
materiellen Rechts, ſpeciell der 88 185. 186 und 
193 des Strafgeſetzbuchs, ſowie der 88 34, 244, 248 
und 266 der Strafprozeßordnung und fordert 
Aufhebung des Urtheils, ſowie Berweiſung der 


Wie hier aus Soſia be- 
richtet wird, intriguiren Zankow und Karawelow 
ſtark gegen Stollow und Natſchovits als ehe- 
Zwiſchen Serbien, 
Griechenland und Rumänien ſollen vertrauliche 
Beſprechungen über ein gemeinſames Vorgehen 
bei gewiſſen Borkommnifjen ſtattgefunden haben. 
Die geſtern hier verbreitete Nachricht von einem 


Der „Swoboda“ zufolge 
geſchah das Attentat auf den Freund Gtam- 


Er — 


Pferdemarkt. Wie alljährlich nahm auch 
diesmal am erſten Dominikstage der Pferdemarkt 
Derſelbe war 
reich beſchickt, doch vermißte man das fonft ver- 
tretene Pferdematerial aus Rußland. Man glaubt, 
daſſelbe wird noch im Laufe des heutigen Tages 


in Stadtgebiet ſeinen Anfang. 


eintreffen. 
* 
* Abtretung der Wälle. 


7 Jahre geſchwebt haben. 


** 
* 
* Diſtanzritt von Cavallerie-Offizieren des 
Zu dem Diftanzritt waren 
nicht alle Offiziere, welche ſich gemeldet hatten, 
erſchienen, ſo daß an demſelben 2 Stabsoffiziere, 
3 Rittmeiſter und 23 Premier- und Gecond- 
lieutenants Theil genommen haben, von denen 


17. Armeecorps, 


1 Major, 1 Rittmeifter und 5 Lieutenants unferem 
Leibhufaren - Regiment Nr. 1 angehörten. Die 


Aufgaben, welche den Reitern, deren jeder von 


einem Mann begleitet war, geſtellt waren, waren 
verſchieden, je nach der Charge des Offiziers. Die 
Stabsoffiziere hatten den Auftrag, eine Erkundi- 


gung in Graudenz, welches beſetzt war, einzu- 
ziehen. Die Rittmeifter hatten die Aufgabe, längs 


der Weichſel und nach Laskowitz Recognoscirungen 
anzuſtellen. 
Eiſenbahn Laskowitz-Tuchel zu erforſchen und den 


Gecondlieutenants war die Aufgabe geſtellt, den 
bei Konitz zuſammenlaufenden Gifenbahnlinien, 
welche, wie bereith berichtet, durch Jägerdetache- 


ments beſetzt waren, zu zerſtören. Der Abritt 
begann von Dirſchau am Donnerstag Abend um 


6 Uhr und die einzelnen Diſtanzreiter folgten ein- 


ander in Zwiſchenpauſen von je 10 Minuten. 
Als Endziel war Pr. Stargard angeſetzt, wohin 


die Reiter nach erfülltem Auftrage zurückkehren 
mußten. Die Entfernungen, welche zurückzulegen 


waren, bewegten ſich je nach der Aufgabe zwiſchen 


150 bis 230 Kilometer. Erſcheint ſchon die Zurück- 
legung einer derartigen Strecke als eine nicht 
leichte Aufgabe, jo trat in dieſem Falle noch die 
ganz bedeutende Erſchwerung ein, daß fämmt- 
liche Hauptrouten, ſowie namentlich die Fluß- 
übergänge in dem ſehr waſſerreichen Gelände 
Kuſaren- 
poſten beſetzt waren. Auch die tiefe Dunkel- 
heit, die beſonders bei dem Ritt durch die Wälder 


durch aufgebotene Infanterie und 


ſich geltend machte, ſowie der Ritt durch den tiefen 
Sand der Tucheler Kaide boten den Reitern un- 
gemeine Schwierigkeiten dar. Sie waren bei 


der Orientirung hauptſächlich auf ihre General- 


ftabskarten angewieſen, und es haben ſich bei 


dem nächtlichen Ritie Radfahrerlaternen ſehr be- 


währt, welche die Offiziere vorn an der Bruſt be- 
feſtigt hatten. Ein eigenthümliches Mißgeſchick 
traf die Offiziere in der Tucheler Haide, wo kein 
Hafer zu finden war, und die Pferde mit Brod 
gefüttert werden mußten. Trotz dieſer außer- 
ordentlichen Schwierigkeiten ſind bemunderns- 
werthe Records erzielt worden. So ſind u. a. 


1.190 Kilometer in 18 und 230 Kilometer in 23 
5 m zurückgelegt worden. Der erſte Offi ier 
n Stargard nach erfüllter Aufgabe am Freitag 


ſchor um 12 Uhr Mittags, der letzte kurz vor 
10 Uhr Abends ein. Die Condition der Pferde 
und Reiter war bei allen Herren, welche ihre Auf- 
gabe erfüllten (23 Offiziere), eine vorzügliche. Dem 
Sieger in dem harten Kampf, der dem ſchneidigen 
Reitergeiſt, von dem die Cavallerieoffiziere unſeres 
die Grenzwacht haltenden Armeecorps erfüllt find, 
alle Ehre macht, wird ein Ehrenpreis zu Theil, 
der vom Kaiſer geſtiftet iſt und Eigenthum des 
Siegers wird, wenn es ihm gelingt, denſelben im 
nächſten Jahre wieder zu vertheidigen. 
* 

Neue Ernie. Heute langte hier die erſte 
Zufuhr von diesjährigem ruſſiſchen Roggen an. 
Es kamen mit der Eiſenbahn drei Waggonladungen. 


* Nor doſtdeutſche Gewerbe -gusſtelung. Es 
ſteht nunmehr feſt, daß die Ausſtellung bis in 


die zweite Hälfte des September hinein geöffnet 
auch der 


bleibt. Eine Zolge davon iſt, daß 
Ziehungstermin der Ausſtellungslotterie weiter 


hinausgeſchoben wird, und zwar bis zum 16. Sep- 


tember. 
* * 


* 
„Dioletta.“ Unter diefem Namen hat ſich 
ſeit dem 1. d. Mis. ein Damen-Radfahrer-Berein 


gebildet, dem Frau Kaufmann Gieſe als Präſi- 


dentin vorſteht. dem jungen Club, dem bereits 


EF ů —— —- — — nn 
wunden in der Bruſt todt in ſeinem Blute 


ſchwimmend vor. Er hatte ſich des oberen 


Theiles ſeiner Kleidung entledigt, ſich vor den 


Spiegel geſtellt, und in jeder Hand einen Revolver 
haltend, beide Waffen gleichzeitig gegen ſeine 
Bruſt abgefeuert; der eine Schuß ſaß über, der 
andere unter der linken Bruſtwarze. der Tod 
muß ſoſort eingetreten ſein. Auf dem Tiſche fand 
man eine Anzahl Depeſchen, in denen Struve 
ſeinen Angehörigen Kunde von ſeiner That gab. 
In einem Briefe an den Beſitzer des Hotels hatte 
er dieſen um Entſchuldigung gebeten, daß er ihm 
ſolche Unannehmlichkeiten mache, und ihn erſucht, 
die Depeſchen zur Poſt befördern zu laſſen. An 
feine Frau halte St. zwei Depeſchen gerichtet; die 
eine enthielt die Mittheilung, er ſei ſchwer er- 
krankt; die andere, welche einige Stunden ſpäter 
abgehen ſollte, meldete den Tod. Die lehtere 
Depeſche iſt jedoch nicht mehr in die Hände der 
Frau Struve gelangt, da Diele ſofort nach Empfang 
der erſten Meldung voll banger Ahnung nach 
Eberswalde abgereiſt war, wo ſie Nachmittags 
eintraf. Außer feiner Wittwe hinterläßt der 
Derſtorbene noch zwei Söhne, welche eine 
Kadettenanſtalt beſuchen. 


Nufſiſche Arbeiter -Theater. 


Eine eigenartige Erſcheinung ſind zweifellos die 
vielen Arbeiter-Theater, die in Rußland jetzt 
immer zahlreicher werden. In Roftom haben 
zwei dieſer Theater die Einrichtung getroffen, 
daß abwechſelnd für die Arbeiter und jahlendes 
Publikum gejpielt wird. Meiſt find Arbeiter auch 
die Darſteller; und fie nehmen es ſehr ernft mit 
der künſtleriſchen Aufgabe. An Sonn- und Zeft- 
tagen wird durch das Theater die Arbeiterſchaft 
davon abgehalten, dem früheren wüſten Treiben 
zu fröhnen. 


Heute Vormittag 
hat nun die officielle Uebergabe der Jeſtungs- 
wälle und des Zeftungsgrabens auf der Strecke 
Kohenthor-Jakobsthor feitens des Militärfiscus an 
die Stadtcommune Danzig, vertreten durch den 
Herren Oberbürgermeifter und mehrereMagiftrats- 
mitglieder, ſtaltgefunden. die Stadt ift alſo von 
heute ab Eigenthümerin dieſes Geländes geworden, 
nachdem die betreffenden Verhandlungen nahezu 


Die Premierlieutenants hatten die 


dagegen das Cabinet, 


eine große Anzahl Radfahrerinnen beigetreten 
ſind, gingen gleich bei ſeiner erſten Sitzung viele 
Glückwunſchſchreiben und Telegramme zu, ſo daß 
deſſen ſchnelles Wachſen und Gedeihen wohl ge- 
ſichert iſt. 
* = 8 
* Danziger Ruder- Verein. Den Ab 
der Rubderjaijon bildet in dieſem Jahre das us 
ſchaftsrudern für deutſchland, das am 18. guguſt an 
der Gerbermühle zu Frankfurt am Main ſtattfindet 
bei einer Bahnlänge von 2500 Meter. Den Titel 
„Meiſter von Deuiſchland“ führt zur Zeit Herr 
Albert Rübſamen vom Straßburger Ruder-Ber- 
ein. Kerr Rübſamen genügt augenblicklich feiner 
Militärpflict, feine Dorgeſetzten haben ihm in« 
deſſen in anerkennenswerther Weiſe dienſtliche 
Erleichterungen gewährt, ſo daß ihm es möglich 
iſt, nach einer längeren Trennung ſeinen Meifter- 
titel am 18. Auguſt zu vertheidigen. Beſtritten 
wird ihm der Titel von vier in der Sportwelt 
bekannten Skullern, worunter Herr Sommerfeld 
vom hiefigen Ruder-Verein. Berſchiedenen Gegnern 
iſt der Danziger Ghuller auf den Rennſtrechen zu 
Berlin, Hamburg und Stettin begegnet (den Herren 
Küttner Berlin, Schopmann-Samburg), während 
die anderen Concurrenten (die Herren Krone- 
Bonn, Rübfamen-Gtraßburg) mit ihm noch nicht 
die Skulls gekreuzt haben. 
* 


5 Gonntagsverkehr. Trotz der großen 
war geſtern der derer Hi 15 
Strecken Danzig-Neufahrwaſſer und 
Zoppot geringer als am vergangenen Sonntag, 
denn es wurden nur 9517 Fahrkarten verkauft, 
und zwar in Danzig 5612, Langfuhr 973, Oliva 


: 4 Auch der Fußgänger -Berk 
durch die Wälder hatte ſich * — Eee 
Höhe gehalten; es wurden in Zoppot 662 und in 
Oliva 473 einfache Billets ausgegeben. 

* * 


* 

* Danziger Spar- und Bauoerein. Zur 
Beſichtigung der beiden neuerbauten Häuſer am 
Keiligenbrunner Wege halte ſich geſtern eine 
größere Anzahl von Genoſſen und Freunden der 
beitrebungen des Vereins eingefunden. Wir be- 
merkten u. a. Herrn Oberbürgermeiſter Dr, Baum- 
bach, den Vorſitzenden des Aufiihtsrathes Herrn 
Regierungs- und Gewerberath Trilling, mehrere 
Mitglieder des Aufſichtsrathes, ſowie den Erbauer 
der Grundſtücke Herrn Zimmer- und Maurer- 
meiſter 4. Fen. Die eine Wohnung im Koch- 
parterre war von Kerrn Möbelhändler Olſchewski 
mit einfachen aber gediegenen Möbeln ausgeſtattet 
worden, ſo daß ſich ein trefflicher Ueberblick über 
die Beſetzung der Wohnungen gewinnen ließ. Das 
große Zimmer, deſſen zenſter nach der Straße 
hinaus liegen, fand allgemeinen Beifall. Es ift 
geräumig, hell und luftig und unterſcheidet ſich 
ſehr zu ſeinem Bortheil von ähnlichen Wohn- 
ümmern in der Stadt und in den Vorſtädten. 
Auch die Küche fand die Zuſtimmung der Haus- 
frauen. Sie iſt mit einem ü 
Sparberd ausgerüſtet und fo groß, daß 
neben den nothwendigen Küchengeräthen noch ein 
Bett aufgeſtellt werden kann und dann doch noch 
ſo viel Raum übrig bleibt, daß die Familie in 
der Küche eſſen kann. Weniger Anklang fand 

et, welches einen bejonderen 
Eingang vom Entrée aus erhalten hat und mit 
den übrigen Räumlichkeiten in keiner Berbindung 
fteht, Es wurde beſonders getadelt, daß dieſe 
kleine Stube nicht heizbar ſei. Dieſem Uebelſtande 
könnte durch Aufſtellung eines kleinen Ofens 
leicht abgeholfen werden, da durch das Cabinet 
ein Heizrohr geht. Wir wollen übrigens daran 
erinnern, daß wie wir ſ. 3. mitgetheilt haben, 
dieſe Eintheilung der Wohnräume auf den aus- 


— 


drücklichen Wunſch der Arbeitervertreter vorge- 


nommen worden iſt. Sie verlangten, daß die 

Küche geräumig ſei und mit der Wohnung in f 
Berbindung ſtehe und daß das Cabinet einen N 
beſonderen Eingang erhalte, da es ſich dann 

leichter an ledige Perſonen vermiethen laſſe. Der 
Miethspreis ſtellt ſich für die Wohnungen im 
Hochparterre auf 14 Mk., im erſten Stock auf 

14,50 Mk. und im dritten Stock, wo das Cabinet 

wegfäilt, auf 11 Mk. monatlich. 


Ein Danziger Landsmann aus Newyork, Herr 
Arthur Claaßen, ein bekannter Componiſt und 
Dirigent des Brooklyner „Arion“, befindet ſich nach 
langer Abweſenheit gegenwärtig zum Beſuch in ſeiner 
Daterſtadt. Herr Claaßen, geborener Danziger, iſt 
Correſpondent der bekannten „Newnorker Staats- 
zeitung“. Sein Verein „Arion“ unternimmt im 
nächſten Frühjahre eine Sängerfahrt durch Italien, die 
Schweiz und Süddeutſchland. 5 
* * 


eee 
Radfahrerfeit, 


Graz, 5. Auguft. (Telegramm.) Geſtern Vor- 
mittag fand hier im Stephanien-Saale die feier- 
liche Eröffnung des Bundesfeſtes des Radfahrer- 
bundes ſtalt. Graf Attenfen, ſowie der Bürger- 
meiſter von Graz begrüßten die Gäſte. Letzterer 
betonte in ſeiner Rede den deutſchen Charakter 
des Feſtes und die Berbrüderung zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich. Am Nachmittag fand das 
Wettfahren ſtatt. Im Nieder radfahren wurde 
Hofmann-München Zweiter. Bei demgahren um die | 
Meiſterſchaft Deutſchlands und der Bundesftaaten 
dem KHochrade Erker-Neuwied Erſter und Scheer - 
Bromberg Zweiter. Bei dem Fahren um die 
Meiſterſchaft Deutſchlands und der Bundesftaaten 
auf dem Niederrad wurde Schlüter - Flensburg 
Erſter und Memwen-Altona Zweiter. Bei dem 
Kaiſerpreisfahren auf dem Hochrade wurde 
Erker-Neuwied Erſter, bei dem Niederradfahren 
Hofmann - München Erſter. Bei dem Niederrad- 
fahren mit Vorgeben wurde Müller-Bremen 
Zweiter. Abends wurde ein prächtiges Feuer- 
werk abgebrannt. 


Eine Inſel in Flammen. 


Newpork, 3. Auguft. der Capitän eines heute 
in Marinette (Staat Wisconſin) angekommenen 
Dampfers berichtet, daß die Inſel Beaver Island, 
etwa 50 engliſche Meilen vom Zejtlande entfernt, 
vollſtändig in Flammen eingehüllt iſt, welche 
durch einen Brand der auf der Inſel befindlichen 
Waldungen verurſacht find, Es wird ange- 
nommen, daß ſämmtliche Bewohner der Inſel, 
etwa 100 an der Zahl, in den Flammen umge g 
kommen ſind. 

— — 


* Männergeſangverein „Liederfreunde““. Der 
um hieſigen Ortsverein der Kaufleute gehörige, unter 
— Leitung des Kerrn Lehrers Brandſtädter ſtehende 
Männergeſangverein „Liederfreunde“ hatte geſtern zu 
Ehren ſeiner paſſiven Mitglieder im feſtlich geſchmückten 
Lokale des Herrn Beyer am Olivaerthor ein Sommer- 
feft veranſtaltet, das bei lebhafter Betheiligung einen 
recht hübſchen Verlauf nahm. Nach einigen ſchwung⸗ 
vollen Liedervorträgen amüſirten ſich die Theilnehmer 
bei Geſellſchaftsſpielen. Für die damen war ein 
Dogelwerfen nach Prämien und für die Herren ein 
Scheibenſchießen veranſtaltet. Zu leyterem hatte ein 
paſſives Mitglied eine Ehrengabe geſtiftet, die der 
Vorſitzende des Vereins Kerr Briege errang. Bei 
Dunkelwerden wurde der ganze Garten durch Hunderte 
von Lampions und farbige Gaslämpchen prächtig er⸗ 

der einen hübſchen 


leuchtet. Nach einem Fackelzuge, de i 
Anblic gewährte, begab man ſich in den Saal 
zum Tanz. = 8 5 

„ausflug. Der Reſſourcen-Verein zu Langfuhr 


unternahm am Sonnabend Nachmittag mit Gäſten. 
und zwar in Stärke von etwa 70 Perſonen, einen 
Ausflug nach dem Weichſeldurchſtich bei Giedlersfähre. 
Es war zu dieſem Zweck von der Rhederei Gebrüder 

abermann der Dampfer „Oberon“ gemiethet. Um 
2¼ Uhr Nachm. erfolgte die Abfahrt vom Grünen 
Thor aus, etwa zwei Stunden ſpäter, bei ununter- 
brochener Fahrt, die Ankunft an der Halteſtelle Nickels 
walde. Leider ſehlt es dort an einem geeigneten 
Landepunkte, denn die Landeſtelle der Dampfüberfähre 
„Schiewenhorſt“ kann ſchon, um den lebhaften Fähr- 
verkehr nicht zu ſtören, nicht benutzt werden, abgeſehen 
von der Frage, ob ſich die von der Fähre benuhte 
Landeſtelle für die größeren Dampfer der Geſellſchaft 
Gebr. Habermann überhaupt eignen würde. Erſt nach 
längerem Manövriren gelang es dem Dampfer, bei 
dem ſehr ſeichten Waſſer wenigſtens ſo nahe an das flache, 
geflaſterte Ufer herankommen, daß das Ausſteigen der 
Paſſagiere mit Kilfe eines langen Brettes und einer als 
Geländer dienenden Stange bewerkitelligt werden konnte. 
In dem nur wenige Minuten von der Anlegeſtelle 
entfernten Gaſthauſe in Nickelswalde wurde die erſte 
Raft gemacht, worauf der größere Theil der Bejell- 
ſchaft nach Einnahme des Kaffees einen Spaziergang 
nach den nahen Dünen unternahm. Gegen 6 Uhr fand 
man ſich wieder auf dem Dampfer ein, welcher nun- 
mehr den ganzen Weichſeldurchſtich hinauf bis zur 
alten Weichſel und in das dortige Baſſin fuhr. Die 
Rückfahrt wurde durch den Schleuſenkanal bei Einlage 
angetreten und etwa um 7½ Uhr Plehnendorf erreicht. 
Hier begab man ſich nach dem Gartenetabliſſement von 
Schilling, wo das Abendbrod eingenommen und als- 
dann im hell erieuchteten Saale hoch tüchtig getanzt 
wurde. Um 12 Uhr fand die Rückfahrt nach Danzig 
ſtatt und um 1 Uhr die Pferdebahnfahrt mittels Extra- 
wagens vom Langenmarkt nach Langfuhr. 


* 

* Turnfahrt. In der Nacht von Sonnabend zum 
Sonntag machten einige Mitglieder des hieſigen 
Männer -Turnvereins eine Turnfahrt über Espenkrug 
und Kölln nach Neuſtadt. Um 12½ Uhr wurde der 
Marſch angetreten und um 11 Uhr 31 Min. Vormittag 
war die 52,5 Kilom. lange Strecke (mit 3 Stunden 
25 Min. Ruhezeit) zurückgelegt. Die Rückfahrt geſchah 
per Eiſenbahn. 


2 

Sr Eine Turnfahrt nach Sagorſch unternahmen 
am Sonnabend Abend 9½. Uhr vom Olivaerthor 
25 Turner vom Turn- und Fecht-VBerein Danzig 
über Langfuhr, Pelonken, Oliva, Zoppot, Kl. Katz. 
Von hier wurde nach der See abgeſchwenkt und dann 
der Weg bis Gdingen am Strande entlang einge. 
ſchlagen; das war aber nicht ſo einfach, denn an drei 
Stellen, wo die Berge hart und ſteil in die See hin- 
einragen, mußten dieſelben in der Dunkelheit über- 
klettert werden. Bei Adlershorft wurde um 2¼ Uhr 
Morgens gebadet, dann der Marſch wieder angetreten. 
a Um 8½ Uhr wurde Sagorſch erreicht, hier ein Imbiß 
eeingenommen und 2½ Stunden geſchlafen. Dann ging's 
hinauf zum Sedanplaß, wo man vom Ausſichtsthurm 
einen herrlichen Ausblick auf das Schmelzthal hat. Der 
Rückmarſch erfolgte durch das Schmelzthal über 
Lenſitz, Vitzlin, Gr. Katz, Taubenwaſſer, Oliva, 
Pelonken, Langfuhr nach Danzig, wo man am Sonntag 
! um 11 Uhr Nachts eintraf. Zu dieſer Tour von circa 
11ſ½ Meilen wurden 25½ Stunden gebraucht, davon 
18 Stunden zum Marſch, der Reſt von 7½ Stunden 

zur Raſt und zum Schlaf. 


* 

b. Turoler Sänger. Die Tyroler „Bohal- und 
Inſtrumental-Concert- und Schuhplatt'l-Tänzer - Gejell- 
ſchaft C. Hofer aus Kufſtein hatte geſtern Abend im 
Cafe Nötzel einen recht zahlreichen Beſuch. Die Gejell- 
an verſtand es, das Publikum im Geifte in das 
chöne u Land zu verſetzen. Das Beſte war der 
Turoler Nationaltanz „Schuhplattler“ und der Ober- 
ammergauer Nationaltanz. 

* 


* 

* Veränderungen im Grundbefiy. Es find auf- 
gelaffen die Grundſtücke: Neunaugengaſſe Nr. 2 von 
den Maler Paul Fleiſchmann'ſchen Eheleuten an die 
Schuhmachermeiſter Guſtav Lewandowski ſſchen Ehe. 
leute für 8300 Mk.; Kleine Hoſennähergaſſe Nr. 10 
von der Wittwe Thereſe Treichel, geb. Wittke, an die 
Eigenthümer Joſeph Ziemann'ſchen Eheleute für 19 400 
Mark; Jungferngaſſe Nr. 9 von dem Kaufmann Otto 
Treichel an die Eiſenbahnſchaffner Heinrich Witt'ſchen 
Eheleute für Mork. — Es find ver- 
kauft reſp. aufgelaſſen die Grundftühe: Töpfergaſſe 
Nr. 27/8 von den Depot-Vicefeldwebel Bernhard 
Rademacher'ſchen Eheleuten an den u gg Edwin 
Lubatz für 23 100 Mk.; Langfuhr Nr. von den 

Fleiſchermeiſter Kluwe'ſchen Erben an den Rentier 
Johann Lettau in Heiligenbrunn für 12 850 Mk.; die 
Antheile von Schießſtange Nr. 6 und 7 und Schützen- 
gang Nr. 2 von der Maria Anna Gertrud Brotzhi, 
verehelichten Schulz, und Julius Albert Brotzki an die 
Wittwe Agnes Gertrud Brotzki, geb. Borraſch, für 
7500 Mk.; Junglerngaſſe Rr. 1 und 2 von den Kauf- 
mann Nickel ſchen a. an den Holzhändler Auguſt 
Kasper für 45840 Mk. Ferner find die Grundſtücke: 
Langfuhr Nr. 9 mittels Er bauseinanderſetzungsvertrages 
nach dem Tode des Poſtſecretärs a. D. Ludwig Räcke 


auf deſſen beide Töchter Frau Oberpoſtdirections- 
ſecretär Martha Kietzer in Poſen und Frau Poſt- 
inſpector Helene Schornack in Berlin für 42 000 Mk.; 


Vorſtädt. Graben Nr. 2 und Holjgaſſe Nr. 2 nach dem 
Tode des Poſtſecretärs a. D. Ludwig Räcke auf deſſen 
Sohn, den Fuhrhaltereibeſiger Paul Räcke für 
45 000 Mk. übergegangen. 
Verkäuferin des Gruündſtücks kleine Hoſennähergaſſe 
Nr. 10. das, wie geſtern gemeldet, an die Eigenthümer 
Jof. Ziemann'ſchen Eheleute übergegangen, iſt nicht die 
Witwe Thereſe Treichel, ſondern, wie uns von be- 
1 Seite mitgetheilt wird, Frau Marie Treichel, 
geb. Flemming. 


* 2 

* Manöverpoſtſendungen. Auf eine prompte, 

unverzögerte Beförderung der Manöverpoſtſendungen 

iſt nur dann zu rechnen, wenn dieſelben eine genaue 

und deutliche Aufſchrift tragen. Zur genauen Aufſchrift 

gehört außer der Angabe des Namens und des Dienft- 

grades des Empfängers die Bezeichnung des Truppen 

iheiles — Regiment, Bataillon, Compagnie, Escadron, 

Batterie, Colonne u. ſ. w. — und, was beſonders 

wichtig iſt, die Angabe des ſtändigen Garniſonortes 

des Empfängers. Nur wenn der letztere auf den 

Sendungen verzeichnet iſt, vermögen die Poſtanſtalten 

die Zuführung der Sendungen an den Empfänger 

ohne Zeitverluſt zu bewirken. Die Angabe „im 
ö Nanöverterrain“ oder die Bezeichnung eines Marſch⸗ 
ö als Beſtimmungsort iſt zu vermeiden. 
endungen, welche aus dem Garniſonort jelbft her- 

rühren, find zweckmäßig gleichfalls mit dem Namen 
des Garniſonortes zu bezeichnen. Beſonders wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß auch bei den an die 
Dffijiere und Militärbeamten gerichteten Sendungen 


die genaue Bezeichnung des Truppentheiles, bei dem 
der Empfänger fteht, 


Tag im Dienſte 0 mpfer 
erlitt beim Anlegen in Weichſelmünde durch unge- 
ſchichtes Einziehen des Laufbrettes eine erhebliche 
Quetſchung des rechten Sußgelenhes, 

= 


Steinſetzer Sk. wurde 
vier unbekannten Männern durch Meſſerſtiche 
Stockhieben verletzt, fo daß er ärztliche Hilfe nach- 
ſuchen mußte. 


Sonnabend zu 
Männern aufgefordert, ihnen Schnaps zu geben; dieſer 
Aufforderung will d. aus Angſt nachgekommen ſein. 
Nach dem Derlaſſen des betreffenden Schanklokals 
boten ſich die vier Männer zu ſeiner Begleitung an. 
Auf dem Wege 
ſein Geld von 
Garniſon-Cazareth ſuchen, 
niedergeworfen und durch Meſſerſtiche verletzt. 
. ſollen durch einen Schutzmann ergriffen worden 
ein. 


Kumſtgaſſe 15 wohnende Arbeiter R. 


unbedingt erforderlich ift. 


* 
„ Serabgeſtürzt. Heute Vormittag ſtürzte in der 


Paradiesgaſſe der Anſtreicher Rumcza von einem Bau- 
gerüſt drei ö 1 

einzelnen Gerüſttheile, ſo daß er anſcheinend ſchwer 
verletzt worden iſt. Er mußte ſofort nach dem Lazareth 
in der Sandgrube gebracht werden. 


Stock herab. Im Fallen ſchlug er auf die 


* 
Ein Schiffsjunge, der ſeinen erſten 


+ Unfall. 5 
auf dem Dampfer „Pfeil“ zubrachte, 


* 
* Meffer-Affairen. Der in Schidlitz wohnhafte 
geſtern Abend angeblich von 
und 


in der 
vier 


Der Töpfergeſelle D. wurde 
Sonntag von 


Nacht vom 
unbekannten 


über den Keveliusplatz forderten ſie 
ihm, nun wollte D. Zuflucht im 
wurde aber überholt, 
Die 


* * 


* 
* Ueberfallen. Die Frau des in der Armenanſtalt 


Pelonken weilenden Maurers Fichtenau wurde Sonn- 
abend Abend auf Schüſſeldamm von einem ihr unbe- 
kannten Menſchen angefallen, durch Fauſtſchläge in's 


Geſicht zu Fall ae und dann derart geſchlagen, 
daß ihr das Blut aus Naſe und Mund floß. Sie mußte 
in's Lazareth aufgenommen werden. 

* * 


3 . 

* Bon feinen eigenen Kindern körperlich miß⸗ 
handelt wurde am Sonnabend Abend der in der 
\ \ Er mußte ärjt- 
liche Hilfe im Lazareth nachſuchen. Ein gleicher Vorfall 


ſoll bei R. ſchon vor einigen Monaten geſpielt haben. 


Auch damals mußte R. ſich in's Lazareth begeben. 
2 * * 


* 

* Feuer. Geſtern Abend wurde die Feuerwehr 
nach dem Haufe Ziegengaſſe Nr. 1 gerufen, woſelbſt 
ein Schornſteinbrand entftanden war. Unter Aufſicht 
der Wehr wurde der Schornſtein ausgebrannt, was 
etwa 2 Stunden in Anſpruch nahm. 

* 


* 

Polizeibericht für den . und 5. Kuguſt. Ver⸗ 
haftet: 34 Perſonen, darunter 5 Perſonen wegen 
ſchwerer Körperverletzung, 1 Arbeiter wegen Miß 
handlung, 1 Schneider, 1 Bäcker wegen Widerſtandes, 
1 Kutſcher wegen Hausfriedensbruchs, 13 Obdachloſe, 
4 Betrunkene, 4 Bettler, 2 Perſonen wegen groben 
Unfugs. — Geſtohlen: einige weiße kleine Thee⸗ 
kannen, ſowie Seifennäpfchen vom Geſchirrmarkte auf 
Mattenbuden. — Gefunden: 1 Herrn Strohhut, 
1 Rojenkranz, 2 Schlüſſel am Bande, Sterbekaſſenbuch 
auf den Namen Julius Kiep, 1 Taſchenmeſſer, 1 ſeidener 
ſchwarzer Shawl, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königlichen Polizeidirection. — Verloren: 1 großes 
wollenes Tuch, 1 goldener Trauring, 1 Pince-nez in 
Goldfaſſung, abzugeben im Fundbureau der königlichen 
Polizei-Direction. Fa 


Aus den Provinzen. 


& Marienwerder, 4 Auguft. In der unmi 
an die Stadt grenzenden Ortſchaft Mareeſe e 
in der vergangenen Nacht ein bedeutender Brand. 
In der früher Krauſe'ſchen, jetzt Kerrn Kahrich ge⸗ 
hörigen Dampf-Schneidemühle war etwa um 3 Uhr 
Morgens Feuer ausgebrochen, durch welches d 
völlig vernichtet wurde. Die auf dem Kof (. 
Hölzer waren zum Theil bereits in Brand the 
und bildeten für die Nachbargrundſtücke eine ern 
Gefahr. Die Löſcharbeiten waren inſofern beſonders 


mehr möglich war und deshalb eine Erplofion des 
Keſſels befürchtet werden mußte. Glücklicher Weiſe 
hat eine ſolche nicht ſtattgefunden, dagegen explodirte 
gegen 4 Uhr ein Cylinder und durch Theile deſſelben 
würde einem entfernter ſtehenden Manne die Backe 
aufgeriſſen. durch Flugfeuer war auch in einem 
Nachbarhauſe ein kleiner Brand entſtanden, doch konnte 
derſelbe ſchnell gelöſcht werden. Ueber die Entſtehungs⸗ 
art des Feuers iſt bisher nichts bekannt geworden. 
Der bei dem Brande bis in die ſpäteren Morgenftunden 
thätig geweſene Kerr Bürgermeiſter Würtz beging 
heute ſeine ſilberne Hochzeit. Unmittelbar nachdem er 
von der Brandſtelle zurückgekehrt war, brachte ihm die 
Liedertafel und dann die Kapelle der Unteroffizierſchule 
ein Ständchen. 

Thorn, 2. Auguft. Ein ungemein reges und inter- 
eſſantes Treiben herrſchte Freitag Nachmittag von 
4 Uhr ab bis gegen 8 Uhr Abends an und auf der 
Weichſel bei der Pionier-Schwimmanſtalt: es fand 
dort die Auder-Regatta zwiſchen Mannſchaften der 
Pionierbataillone 1, 2 und 18 ſtatt. Die Regatta zer ⸗ 
fiel in zwei Arten von Rennen, in ſolche, an denen 
Boote mit je 4 Ruderern und einem Steuermann 
Theil nahmen, und in ſolche, bei denen die Boote nur 
mit je einem Ruderer bemannt waren; bei der letzteren 
Art ſetzt der Ruderer das Ruder am Steuerende des 
Bootes ein und bewegt daſſelbe wie einen Siſchſchwanz 
hin und her — man nennt dies „Wringeln“. Die 
Preife beſtanden in verſchiedenartigen Kunſtgegen⸗ 
ſtänden, Kaiſerbüſten, Uhren ꝛc.; außerdem gelangten 
noch baare Geldpreiſe zur Vertheilung. Die Preiſe 
bewegten ſich im Werthe, wie uns mitgetheilt wird, 
von 7,50 bis 75 Mh. Auf das Pionierbataillon Nr. 1 
(Königsberg) ſind im ganzen 10 Preiſe, auf das 
Bataillon Nr. 2 (Thorn) 4 Preiſe und auf das 
Bataillon Nr. 18 (Königsberg) 9 Preiſe gefallen. 

)-( Aus Pommern, 4, Auguſt. Ein Blihitrehl der 
letzten ftarken Gewitter traf den Thurmhelm der Kirche 
in Bramſtädt bei Polzin und Fin eine be · 
deutende Menge Schiefer, wobei er große Löcher in 
das Dach riß. 

Bon der ruffiihen Grenze, 2. Auguſt. In dem 
benachbarten ruſſiſchen Marktflechen Grajewo brach 
in der Nacht vom 29. zum 30. v. Mts. ein verheeren- 
des Feuer aus, welches 41 meift maſſive Wohn. 
häufer (darunter die Apotheke und das einzige beſſere 
l des Ortes) in Aſche legte und etwa hundert 

amilien obdachlos machte. Die Rettungsarbeiten 
wurden durch den Mangel an Waſſer ſehr beeinträh- 
tigt, ſo daß auch die von Proſtken zu Hilfe geſandte 
Feuerſpritze nicht voll zur Geltung kommen konnte. 


Ver miſchtes. 


Das Gaſtmahl des Amerikaners. 

Zur Stunde weilt in Paris Herr Rodman 
MWanamaker, Inhaber der größten Modemaaren- 
magazine in Philadelphia. Er war unter der Prä- 

dentſchaft Harriſons für die Dienfte, die er bei 

en Wahlen geleiftet hatte, zum Generalpoftmeifter 
ernannt worden und gehört zu den reichſten 
Leuten von Philadelphia. Er konnte ſich den Luxus 
erlauben, Munkacſys „Chriſtus vor Pilatus“ für 
500 000 Frcs. anzukaufen. Herr Wanamaker, der 
nur etwas über dreißig Jahre zählt (er hat ſein 
grandiofes Geſchaft von ſeinem Vater, der es 
gründete, geerbt), wollte ſeinen Pariſer Freunden 
für den freundlichen Empfang danken, den ſie 
ihm bereitet hatten, und fo lud er fie füngſt zu 
einem Abendeſſen in einem Reftaurant in der 


Avenue du Bois de Boulogne ein, bei welchem 


Glücklicher 


ſchwierig, als ein Vordringen zum Keſſelraum nicht 


223300000 


ſich zeigte, auf welche Ideen ein Amerikaner in 
Paris kommen kann. Zweiundzwanzig Kerren 
waren geladen. Jeder einzelne wurde in einem 
zweiſpännigen eleganten Wagen abgeholt und 
ebenſo wieder nach Haufe geführt. Der Speiſeſaal 
war mit den ſeltenſten Blumen geſchmückt, elek- 
triſch beleuchtet, und Springbrunnen beſtrahlten 
mächtige Eisblöcke. Jedem Eingeladenen wurde 
ein Menu ſelbſtändig ſervirt; jeder bekam ſeine 
ganze Kammelkeule, feinen ganzen Salm, ein 
Kuhn, einen Korb Früchte und eine Flajhe mit 
vier Liter Champagner. Zum Defjert wurde ein 
Sack herumgereicht, aus dem jeder Gaſt ein An- 
denken herauszog: eine Garnitur Manſchetten- 
knöpfe mit Smaragden, Perlenhemdknöpfe, 
Cigarettenbüchſen mit Edelſteinen u. |. w. Ein 
koſtſpieliger Spaß! 


„Berliner mazonencorps.“ 

Eine vom 31. Juli 1870 ſtammende Erinnerung 
liegt dem „B. L.-A.“ im Original vor, und zwar 
in Geſtalt eines Aufrufes zur Bildung eines 
Berliner Amazonencorps mit nachſtehendem 
Wortlaut: 

„Schon in dem Freiheitskriege von 1813, in dem 
die Begeiſterung des Volkes noch lange nicht die hohen 
Wogen ſchlug, wie es jetzt der Fall iſt, haben ſich 
hochherzige deutſche Frauen — ſoweit ihre Pflichten 
als Gattinnen oder Mütter fie nicht davon abhielten —, 
ihr Geſchlecht verleugnend, den Reihen kämpfender 
Männer nicht ohne Erfolg beigeſellt — denn manche 
dieſer Heroinen kehrte mit dem eiſernen Kreuz 
geſchmückt aus dem Kampfe zurück. Sollte dieſes 
erhabene Beiſpiel nicht jetzt Nachahmung finden können? 
Warum ſollten ſolche Frauen jetzt zurückbleiben? 
Etwa um in einer mehr weiblichen Weiſe dem Bater- 
lande ihren Tribut zu jollen, indem fie Charpie 
zupfen oder in die Lazarethe als Kranken- 
pflegerinnen eilen? Aber wenn ſie von Natur 
aus zu größerer Thatkraft ſich gedrängt fühlen? 
Was hat das Geſchlecht mit dem Kampfe für's Vater - 
land zu thun? Ich gebe zu, daß es unnütz iſt, wenn 
einzelne Weiber in den Reihen der Männer kämpfen. 
Allein, wenn eine Anzahl gleichgeſinnter und gleich- 
begabter Frauen und Jungfrauen ſich zuſammenfinden. 
um ein befonderes Amazonen-Freicorps zu bilden, jo 
kann dies den kämpfenden Seeren ganz beſonders gute 
Dienſte leiſten, weil das Weib gewiſſe Geiſtes- und 
Charaktereigenſchaften beſitzt, welche dem Manne mehr 
oder weniger nicht eigen, aber gleichwohl in einem 
Kriege von weſentlichſtem Nutzen find. Wenn ſolch ein 
berittenes Amazonen -Freicorps einem commandirenden 
Generale zur Dispoſition ſteht, um Befehle, Depeſchen 
oder fonftige Benachrichtigungen ſchnell von einem Ort 
zum anderen, erforderlichenfalls durch das vom Feinde 
beſetzte Gebiet zu bringen, z. B. an den Küſten der 
Nord- und Oſtſee, jo wird es im Stande fein, wich- 
tigere und erſprießlichere Dinge leiſten ju können 
als viele Männer. Diefe Erwägungen haben die 
Unterzeichnete, in Anbetracht, daß für ſolche 
patriotiſche Zeiten jeder Standesunterſchied auf- 
hören muß, veranlaßt, an ihre Schweſtern 
gleichen Sinnes und gleichen Willens den Aufruf 
zu richten, ſich mit ihr zur Bildung eines Berliner 
Amazonen-Freicorps zu vereinigen und jede derſelben. 
welche des Reitens kundig iſt, aufzufordern, ſich in 
ihrer Wohnung, Luiſenſtraße Nr. 44, zwei Treppen, in 
der Zeit von 2 bis 5 Uhr Nachmittags, zu melden, 
damit ſo ſchleunig wie möglich unter uns allen eine 
Verſammlung anberaumt werden kann, um nach Wahl 
eines Ausſchuſſes über Mittel und Wege zur Aus- 
rüſtung und die weiteren Schritte zur Realiſirung dieſer 
zwar von einem Weibe ausgehenden, aber gewiß 


nichtsdeſtoweniger patriotiſchen Idee zu berathen und 
zu beſchließen. 


Berlin, den 31. Juli 1870. 

Minna Hänjel, Operetten-Soubrette.“ 
Weiſe fand die hampfluſtige 

perrettendiva mit ihrem kriegeriſchen Aufruf 


o 


bei ihren Mitſchweſtern wenig oder gar keine 


Gegenliebe. Das von ihr erträumte „Berliner 
Amazonen-Freicorps“ trat erſt bei weitem ſpäter 
in Action, und zwar auf dem friedlicheren 
Kampfplatz der weltbedeutenden Bretter, wo man 
nach dem Kriegsjahr mit Vorliebe weibliche 
Truppen in's Bordertreffen ſtellte. 


Durch Flaſchenpoſt, die hoffentlich diesmal 
keinem ſogenannten Scherz ihren Urſprung ver- 
dankt, kommt nach Monaten eine kurze, ſchrift- 
liche Kunde vom Untergang des Schnelldampfers 
„Elbe“. Wie berichtet wird, iſt am Strande einer 
Nordſeeinſel an der Weſtküſte eine Flaſche aufge- 
funden worden, die eine Viſitenkarte, lautend auf 
den Namen „Eduard Starke, Redacteur“, ent- 
hielt. Auf der anderen Seite waren die Worte 
geſchrieben: „Im letzten Augenblick der „Elbe “.“ 


Ein Maſſenmörder. Als Arbeiter in Chi- 
cago in dem Kauſe eines gewiſſen Holmes mit 
dem Graben eines Abzugshanals beſchäftigt 
waren, ſtießen fie auf zwei 8 Fuß lange und 
3 Fuß breite Gewölbe. Dieſelben waren mit un- 
gelöſchtem Kalk gefüllt. Als die Arbeiter den Kalk 
näher unterſuchten, fanden fie lange Frauenhaare 
in demſelben. Die Polizei glaubt, daß zwei junge 
Frauenzimmer Namens Williams in dem Kauſe 
von Holmes ermordet und auf dieſe Weiſe bei 
Seite geſchafft worden ſind. Die Polizei erklärt, 
daß Holmes wahrſcheinlich dreizehn Frauenzimmer 
ermordet hat. 


Vom Blitzſchlag getroffen iſt wiederum 
ein Truppeniheil. Aus Paderborn kommt die 
Nachricht, daß auf dem Truppenübungsplatz Seune 
der Blitz ein Compagnigzelt traf. Er betäubte acht 
Soldaten, von denen einer ſchwer gelähmt wurde, 
während ſich die übrigen wieder erholten. Der 
ſtarke Regen ſetzte große Theile des Lagers unter 
Waſſer. 


Kiel, 3. Auguſt. Prinz Heinrich hat feine be- 
kannte Rennyadht „Irene“ nach vierjährigem 
Beſitz an einen engliſchen Sportsman verkauft. 
Das Fahrzeug wird Ende Auguſt nach Glas gow 
überführt. Ein vorzüglich gearbeitetes Modell der 
ſchönen Jacht hat, wie wir f. 3. berichtet haben, 
Prinz Heinrich in der Marine Abtheilung der 
nordoſtdeutſchen Gewerbeausſtellung in Königs- 
berg ausgeſtellt. 


Standesamt vom 5. Auguft. 


Geburten: Arbeiter Paul Schulz, T. — Bernitein- 
händler Ludwig Fromm, T. — Malergehilfe Johannes 

odulski, T. — Kaufmann Ernſt Mig, S. — Eivil- 
rankenwärter Chriſtoph Rikomski, S. — Reſtaurateur 
George Kretſchmer, S. — Tiſchlermeiſter Bernhard 
Griehn, S. — Tabakſpinner Heinrich Neuköther, S. — 
Arbeiter Auguſt Baſtian, S. — Schuhmachergeſelle 
Auguft Stahr, S. — Zimmergeſelle Wilhelm Kowißki, 
T. — Arbeiter Franz Lietzau, T. — Arbeiter Albert 
Marklein, T. — Arbeitshausaufſeher Friedrich Keller, 
T. — Schloſſergeſelle Franz Holke, 2. 

Heirathen: Zahlmeiſter -Aſpirant Jakob Steller und 
Anna Broſowshki. 3 

Todesfälle: S. d. Schmiedegeſelle Karl Ludwig 
Kähler, 3 N. — Frau Amalie Margarethe Dreſcher, 
eb. Schmidt, 373. — S. d. Arbeiters Friedrich Stein, 
0% — T. d. Büchſenmachergehilfen Friedrich Reitz, 
11 T. — Fräulein Bertha Kedwig Kreiſig, 17 J. — 


S. d. Fleiſchermeiſters Wilhelm Jürſte, 2 M. — Wittwe 
Bertha Pich, geb. Nowski, 47 J. — T. d. Arbeiters 
Friedrich Neumann, 9 J. — T. d. Zimmergeſellen 
Arthur Fritſch. 5 M. — Hoſpitalitin Wilhelmine 
Plaſchke, geb. Müller, 83 J. — S. des Generalagenten 
Auguſt Geng, 6 M. — S. deſſelben, 6 M. — Penſ. 
Gtraßenreinigungs - Auffeher Jakob Michael Gandt, 
3% 12 d. Arbeiters Schwarz, 2 M. — Unehelich: 


Danziger Börſe vom 5. Auguſt. 
Weizen loco unverändert, ohne Handel, per Tonne von 
1000 Kilogr. 5 

ſeinglaſig u. weiß 740 — 799 Gr. 115—152 Br 
hochbunt. . . . 740-799 Gr. 114150. U Br. 
hellbunt .. . . 740-799 Gr. 112 - 149 M Br. 
bunt . 745-785 Gr. 110148. H Br. 
roth... . 745-799 Gr. 105146. M Br. 
ordinär ... . 704-766 Gr. 95 — 140. HBr. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
105 Al, zum freien Verkehr 786 Gr. 140 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per September 

Oktober zum freien Verkehr 139½ JUL bez., 

tranfit 105 M Br., 104½ M Gd., per Ohtober- 

November zum freien Derkehr 140% A bez., 

tranſit 106 M Br., 105ſ½ M Gd., per Novbr.- 

Dezember zum freien Verkehr 142 M bez., tranſit 

107 M Br., 106 M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 


grobkörnig per 714 Gr. inländ. 110—111 M, 
tranfit 76 M bez. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 


111 M. unterp. 76 M, tranjit 75 M. 

Auf Lieferung per Sept.-Oktober inländiſch 114 M 
bez., i 80 M bez., per Okt.-November 
inländ. 116 M Br., 115½ M Gd., unterpoln. 
81½ M bez., per Novbr.-Dezember inländ. 118 
M Br., 117½ M Gd., unterpolniſch 83 M Br.. 
82½ Gd., per Dezember-Jandar inländ. 119 M 
bez., per April-Mai inländ. 122 M bez, unter- 
poln. 88 M Br., 87½¼ M Gd. 

Nübſen unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

Zune 165—167 M bez., ruſſ. Winter- 145—147 

ez. 
Raps per Tonne von 1000 Kiogr. loco Winter- 

157—170 M bez., ruſſ. Winter- 140—151 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Roggen- 

3,65 M bez. 
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Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 3. Auguſt. Wind: ED, 
Angekommen: Paul (S.), Holz, Stettin, leer. 
Geſegelt: Warſaw (SD.), Donald, Leith, Zucker. — 
Gozo (SD.), Rowan, Kull, Holz und Güter. — Adele 
(Sd.), Krützfeldt, Kiel, Güter. — Ondine (Sd.) 
Harken, Amſterdam, Güter. — Annandale (SD.). 
Burghes, Liverpool, Zucker. — Alice (SD.), Petterſſon, 
Gefle, Salz. — Glaſſalt (SD.), Bnth, Grimsby, Kolz. 
— Ardoe (Sd.), Mowat, Riga, leer. 
4, Auguſt. Wind: SSd. 

Angekommen: Agnes (SD.), Brettſchneider, Methil, 
Kohlen. — Carl (SD.), Petterſſon, Limhamn, Kalk- 
fteine. — Bernadotte (GD.), Hjorth, Wick, Keringe. — 
Dawdon (Sd), Thompſon, Methil, Kohlen. 

Geſegelt: Anna, Kolm, Gothenburg, Delkuchen. — 
Venus, Weſth, Allinge, Kleie. — Marie Regina, 
Jüngerhans, Varel, Folz. — Libanon, Andreſen, 


Alloa, Holz. - 
5. Auguft. Wind: S. 

Angekommen: Helene, Cehmkuhl, Hamburg, Güter. 
Lotte (SD.), Bialke, Wisbeach, Kohlen. — Kreßmann 
(SD.), Tank, Stettin. Güter. 

Nichts in Sicht. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Sirma gegen Einſendung von 20 Pig. in Marken 
WW. H. Mielck, Frankfurt a. M. a 


Seidenſtoffe 


Direkt aug der fabrik von 
von Elten & Keussen, Grefeld, 


Saljo aus erſter Hand in jedem Maaß zu 

8 ziehen. Schwarze, farbige und weiße Seiden⸗ 
N ttoffe, Sammte u. Plüſche jeder Art zu Fabrike 
preiien. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten 


Berantwortliher Rebacteur Gesrg Sander in Danzig 
Bra und Berlag von $. L. Alerander in Danzig. 


Die billigde Zeitung Danzigs und der Pro- 
vinz Weſtpreußen iſt der 


„Danziger Courier“. 


Kleine Zeitung für Stadt und Land. 
Dieſes Blatt, welches ſechsmal wöchentlich mit 
einer illuſtrirten Sonntagsbeilage erſcheint, koſtet 


monatlich frei in das Haus geliefert 
30 Pfg., 
In der Expedition und den Abhole- 
ſtellen 20 Pfg., 
Eine Wochenkarte 5 Pfg. 
Außerdem hat jeder Abonnent das Recht, eine 
vier Zeilen lange, ſeine perſönlichen Angelegen- 
heiten betreffende Anzeige zur koſtenloſen Auf- 


uahme bei uns einzureichen. 

Eine derartige Anzeige würde nach unſerem Tarife 

80 Pfennige 

koſten, ſo daß ein Abonnent, welcher von dieſer 
Befugniß Gebrauch macht, nicht nur die Zeitung 
gratis erhält, ſondern noch ein equivalent im 
Werthe von 50 Pfennigen darüber hinaus 
empfängt. Bei der großen Auflage unſerer 
Zeitung ſind 


Inſerate von ganz beſondtrer Wirkung. 


Abholeſtellen: 

In der Stadt bei den Herren Lippke, 
2. Damm 2, 3. Koslowsky, Tobias- 
gaſſe 25, Centnerowski u. Kofleidt, 
Schüſſeldamm Nr. 30, Ecke Pferde- 
tränk; Albert Burandt, Große Galle 
Nr. 3b; FJ. Pawlowski, Kaſſubiſcher 
Markt 67, J. Pallaſch, Langgarten 
607, und Otto Pegel, Weidengaſſe 34, 
Ecke der Hirſchgaſſe; Langfuhr 66 bel 


Herrn 3. C. Albrecht. 


47 


Herrn W. Machwih; Schibli 47 bie 
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Photographiſches Atelier von 
J. Blaschke, 


Danzig, Poggenpfuhl 80, Danzig, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Portraits u. Gruppenaufnahmen 
bei folgenden Preiſen: 

1 Dutzend Bilder in Diſit- Format 4,50 Mark. 

JJ - - Cabinet 4,50 

7 8 

1 5 - - - 10,00 
Größere Bilder, ſowie Vergrößerungen nach den 

verblichenſten Originalen, ebenfalls zu ſoliden Preiſen. 


2 e. An Wochentagen v. 8—6 Uhr 
Für Aufnahme geöffnet: Sonn- u. Zeittagen v. 9 


Loubier & Barck, 
! 76. Langgaſſe 76 


Zu Dominiks⸗Einkäufen 


empfehlen wir zu außer gewöhnlichen billigen Preiſen: 


Kleiderstoffe in Wolle, doppelbreit, p. Mir. 50, 60, 75 u. 90 Pf. 
Reste und Roben knappen Maasses enorm billig. 


Halbleinen per Mer. . . 40, 50, 60 Pfg. [ Bunte Bezüge 84 cm br., p. Mtr. 40, 45, 50 Pf. 
Halbgekl. Leinen p. / Stück 8,25, 9,00 10,00 M. Damenhemden p. Stück vonn . 1 NM. an. 
Handtücher per Mtr. 30, 35, 40 Pfg. Kinderhemden p. Stück v. „ 35 Pfg. an. 
Abgepaßte Handtücher per ½ Did. 2,50 3,00 Mädchen- und Knabenhemden p. St. v. 50 Pf. an. 

„50 Mk. Herrenhemden p. Stück von . 1,25 M. an. 
Damaft-Handtücher p. ½ Dbd. 3,00, 3,50, 4,00 M. Oberhemden, gutſitzend, p. Stück v. 2,50 M. an. 
Tiſchtücher per Stück . 1,20, 1,50, 1,65 M. Negligéejacken p. Stück von . 150 M. an. 
Servietten per % Dhd.. . 2,50, 3,00, 4,00 M. Pantalons p. Stück von . 175 M. an. 
Taſchentücher f. Kind. p. / Dtzd. 50, 75 Pf. 1,00 M. | Haus- und Küchenſchürzen p. St. v. 50 Pfg. an. 


® ® 3um Dominik. G 00 


Verkaufsbude in den Langenbuden Kohlenmarkt. 
Bitte auf Firma zu achten. 


Guiseppe Cottini aus Mailand. 
Verkauf echter Schmucksachen. 


talieniſcher Bijouterien. 
Gold, Silber, Granaten, Corallen, 
Amethysten, Türkisen, Perlen, 
Similis, Bernstein, Elfenbein, Jet. 
Armbänder, Uhrketten, Ringe, Colliers, Medaillons, 
Kreuze und Ohrringe in größter uswahl. 


Billige Dominiksgeſchenke jeder Art. 


Billige Preiſe bei bekannt reeller Bedienung. 


Taſchentücher für Damen und Herren p. ½ Did. Kinderſchürzen p. Stück von . . 25 Pfg. an. 
90 Pf., 1,25, 1,50 M. Damennachthemden p. Stück von 2,75 M. an 


Hemdentuche, 90 Em. breit, h. Mtr. 30 Pf., außergewöhnlich ſchöne Qualität, | 
Gardinen, Tischdecken, Teppiche 


zu ſehr billigen Preiſen. 
Hemdenflanelle und Friſaden von! Mk. p. Mir. an. 


er 


Rüdesheimer Winzerzelt 
Nordoſtdeutſche Gewerbe-ARusſtellung 


Königsberg i. Pr. 
Kusſchank der Weine der renommirten Kellereien 
Gebrüder Schleif, 
Rüdesheim am Rhein. 


Rräglich Concert 


der rumäniſchen — —— „Sterian““ 
er 


Künſt 
von 11—2 Vormittags und 5—11 Abends. (14752 


Unſer ; 
Confirmandenunterricht 


beginnt, ſo Gott will, mit 
dengnaben am Donnerſtag, 
den 15. Auguft, mit den 
Mädchen am Freitag, a 
18. d. Nts. Zu Anmeldunge 


I prffihen Dominis-Bintäufen 


empfehlen in gröfter auswahl 


Stadt-Theater. 


find wir täglich bereit. 2 0 
Oster meyer, Mitte September findet die Eröffnung des hiesigen 
Paftor zu St. Katharinen. 0 Stadt-Theaters statt. 
Blech, (66 Zum Abonnement auf den 


Archidiaconus. 


Theater-Zettel 


laden wir hiermit ergebenst ein. 
Dasselbe kostet mit Botenlohn 


Leinene Taschentücher, Handtücher, Kaffedecken, Bettdecken. 


Tischtücher und Servietten. Schürzen. Jupons. Corsets. 


Mein 5 . 7 12 72 2 für die ganze Saison pro 1895/96 3,00 . 
3 a U Ge en ände einen Monn “. Y a 
enfant Fertige Hemden, Jacken, ſowie, ſämmtliche Wäſche-Gegenſt e Ni ni ei 5 4. 
en end estellungen werden von sämmtlichen Aus- 


zu bekannt billigſten Preiſen 


Zur Annahme bin ich trägerinnen der „Danziger Zeitung“, so- 


äglih von 10—5 Uhr be- wie in der 2 5 5 8 
ve “ Potrykus & Fuchs, Expedition der Danziger Zeitung 
2 entgegengenommen, 


4 Gr. Wollwebergaſſe 4 4 Gr. Wollwebergaſſe 4 
Ausſtattungs⸗Magazin für Wäſche und Betten. Manufacturwaaren⸗Handlung. 


Paſtor zu St. Johann. Zur Bequemlichkeit des theaterbesuchenden 
(15175 Publikums der Vororte haben wir die Einrichtung 
Ken dass zu den oben angeführten Preisen der 


heater-Zettel auch abonnirt und abgeholt 


72727!!! 8 
Ich habe mich in Danzig nieder- 
gelaſſen. (15037 RR 


P ein Triumph der Maſchinentechnin !! 
Pieflerftadt Br. 27, 1 |en'sros-Beldäht eee de Phönix - Nähmaschinen 
Sprechſtunden: Er neration zu engagiren zur find die beſten Rähmafhinen der Welt! 


Adreſſen unter 15304 an die 
2 Expedition dieſer Zeitung erb. Die enorme Leiſtungsfähigkeit bis mg 
Benjionäre 2000 Stiche in der Minute 
finden gewiſſenhafte 


m ee BREI: bebingt die ſchnelle Aufnahme der Phönix-Nähmaſchine für Jamiliengebr uch und alle 
En und Beauf-| „uskatiic, für 3 Mädchen (9 bis 


Erzieherin, gemerbliche ame... 
” nix-Nã ine trä 
chtigung der Gehul-|is Janren) wird zum 1. Geptbr. Warnung vor Täuſchungen. Punke m Bolbietiern am Arm ber Mafchine, 
arbeiten Langgarten — 


Allein-Berhauf x Weſtpreußen 
Nr. 84,1. Paul Rudolphy, Danzig, Tangenmarkt 2. 
Zum 1. Oktober ein Comtoir Pf 


Lieferant für Militärbehörden, Lehrer und Beamten-Bereine. 
u miethen geſucht. 


:,1105% an Hefte hocharmige deutsche Siuger⸗Tret⸗Maſchinen 
liefere ich für 50 M, 54 M, 67 M 50 3 u. 81 M. 
Gelegenheitskauf. 8 & Reelle Garantie. Unterricht gratis. Auf Wunſch bequeme Theilzah lunen 
Ein neues Centralfeuergewehr, . i = = i atur-Werkſtatt i 1 - 
Caliber 16, noch nicht gebraucht, = en A fett im Haufe 
Suhler Fabrik., auf Schußleiſtung 5 i 8 2 
Be geitempelt, billig u] Suche einen Dienit als : 
erkaufen. > 
Näh. Comtoir Hundegaſſe 51. pt. Stubenmädchen, 
Neuer Gtutflügel ſehr billig zu 
verkaufen Frauengaſſe 10. 
iches iſt unter allen Bun- 
e eee 
ichſte u. unſchädlichſte? 
Das ff. weiße Kaiſerpuhpulver Student, 
bt Diwe. Jababerſim Unterrichten geübt, 
Nachhilfeſtunden m. beit. Erfolg. 


werden kann: 
in Zoppot bei C. A. Focke, A. Fast, Otto Kreft, 
J. Nogatzki, A. Schellner, Paul Senff, Wagner, 


Benno v. Wiecki, Ziemssen, 


in Langfuhr bei Georg Metzing, R. Witt (Post- 
horn) R. Zielke, 5 3 


in Schidlitz bei Berg e C. Claassen. 
A. Muthreich, Friedrich Ziel 
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in Abbner, oe tes ane re. Otto Riek, M. A. > 
in Neufahrwasser bei Georg Biber, Frau A. 9 
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Linde, P, Schulz, 


Annoncen 


für den Theater-Zettel, deren Wirkung, beson- 
ders für Geschäftsleute, anerkanntermassen eine 
bedeutende ist, werden entgegengenommen in der 


Expedition der „Danziger Zeitung“, 


Ketterhagergasse 4, 


geſucht. a 
Off. mit Gehaltsanſpr, u. 15235 
an die Expedition d. Zeitung erb. 


EF 
Eine tüchtige eritel 


Haſadie Ir. 0 


iſt ein Platz, am Waſſer gelegen 85 
zu vermieihen. > (151581 
Auf Wunſch Comtoir, 


Corty-Althoff. 


Dienftag, den 6. Auguft: 


brill. Vorstellungen ?. 


Seminar. geb. prakt. erfahr.“ 
tüchtiger evangeliſcher 
Nachm. 4 Uhr hat jeder 
Erwachſene das Recht, «iR 


Möbl. Wohnung ara: 


cht! frei miteinzuführen 
geſucht! 


Zur 
wirderkehr d. Grdenkkage 
unſerer vor 25 Jahren erfochtenen Siege 


x in den großen Kämpfen 
0 —B 
| I 2 
1 1 — 


Geſchichte des 


bei f. Rath. $ 
Adr. u. A. 2 


II. Doritell.: Abds. 7½ uhr. E 
In beiden Vorſtellungen: 


Adreſſen unter 15247 an die 3 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. h } 22 f Kuf Ende . oder ſpä.Monſtre-Tableau 
Jeulſh⸗franmiſſchen Krieges von 1870-71 eee mi 
* 2 ” N 5 77 5 4 2 * 
‚Sin ‚geb. Kinderfränlein . Far des —̃ Pferden 50 
ür 


von 
5 a en 2 8. 5 17 [ f (tk ee mit der eilig Foa, Cp ber, „neu: 
und zur Hilfe in der Wir a exander ellig, pecialitäten; 
ach auswärts geſucht. Meſdg. On !D h Von K 2 Verführung der beſtdreſſ. 
unter * 2. 1 0 5 Sräulen A K min 0 15305) Dpernfänger, 
(15289 
om · 


Jocke, Zoppot. 


> 2 Schul-, Freiheits- 
General- Feldmarſchall. Oliva Mormonenihlöhhen. ;oringpferhe zu Den 


ausiehrer WE 


Di 7 
4 welch. a. i. d. An- zector Althoff 
m 


Kom. Entrees ſämmtlicher 


Eine große Remiſe 5 F fangsgr. Lat. und Franz. Blow. 
vom 1. aof mehrere 1 5 Nit Bildniſſen, Karten, Planſtiszen und Moltkes Facſimile. unterr., ſucht Spa eve ihr Alles Nähere fiehe Plakate. 
Waarenlagerräume von ſofort Preis nur: 3 Mk., in gepreßtem Orig.⸗Einband 3,60 Mk. Eur sub 15306 d. d. Exped. dies. 


Hopfengaſſe 108 zu vermiethen. 


; eitung erbeten, LEI. 
Verlag von E. S. Mi Sohn, Königliche Hofbuchhandl urrahl Otto Nuß |. Geb. fi 
> = in Berti S wi, Kochſtraße 6 u n da, hoch ſoll er leben u. ſ. 5 
— Gretchen auch daneben. Der anziger fadttheater 
ganze Freundfchaftsbund. . ADILDEAIET, 


oppot, Dansiger Gtr., ſind Cailon 1 
Sandgrube 37, e ee eee ee, en Kurhaus Weterplatte.| „ne: ban e ee 
9 ann oder | Balkan? Yafeeinhthtung ge. 10. run elihienen und im Theater- 
herrſch. Wohnung [päter bilig wu permielhen. Aus- 1. Oktober u per-] Täglich (aufer Sonnabend) bureau, Kohlenmarkkt Nr. 10, 
5 Zimmer, Mäbchenſtabe, Küche, unit . . (15017| Gr. Militär - Concert, [? „ unentgeli zu 
aben. 


Boden, Heller,  Walhküce, in Sterbekaſſenbuch von der im Abonnement, 2 
mlefben. Mäberes Dafeibit er E Holzſchieberlade iſt verl. ge- Entree Sonntags 25 3, Die Direction. 
ang. Abzugeben gegen Belohn. — Wochentags 10 3. Heinrich Rose. 


t ts 11— B 6 
erre rechts 11—1 1 (1525 roße Molde 971. Kley. H. Rei«smann. 


Es wird eine Kindergärtnerin 
2. Klaſſe nach Polen geſucht, 
die im Nähen geübt iſt 


Näheres Zoppot, Südſtr. 69 a. 


Fürs Comtoir wird eine 


junge Dame 
geſucht bei hohem Gehalt. 
Adreiien . — Ar. 1301 
a. d. Exped. d. Danz. Itg. 


„Qraintecii l 1. 


Nr. 15299 an die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Laden, Holzmarkt 9 


mit auch ohne Wohnung zu ver- 
mietben. Wal. bajelbit, (14933 


